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Die große Unzufriedenheit.
So hochtrabend das Geboren der engliſchen Liberalen vor

den Wahlen war, ſo beſtörzt und niedergeſchlagen ſind ſie
jetzt. Obwohl ſie ja, allerdings unter Anſchlutz der Arbeiter
partei, die Majorität behalten haben, tun ſie ſo, als wenn ſie
die Welt verloren hätten. Sie haben auch Grund dazu, die
Welt entgleitet ihnen tatſächlich woſür aber die jetzigen
Wahlen nur ein Symptom abgeben.

Jch darf wohl darauf verweiſen, daß ich dem Getue der eng
liſchen Liberalen von Anfang an ſkeptiſch gegenüberſtand denn
das war nicht die herrſchende Stimmung in der Partei, wenn
ich auch reichlich von unſerer Provingzpreſſe unterſtützt wurde.
Schon das berühmte Budget, um das der Streit entbrannte,
imponierte mir durchaus nicht. Direkte Steuern wiſſen wir
doch, daß in Deutſchland die Budgets der Bundesſtaaten zu drei
Viertel und mehr aus direkten Steuern ſich zuſammenſetzen!
Die Beſteuerung, welcher Art auch, kann an und für ſich die
Wähler in England ebenſowenig wie in Deutſchland begeiſtern
Steuern können ihre Rechtfertigung nur in dem Zwed finden,
dem ſie dienen, nicht anders. Man nannte dieſes Budget ein
ſozialpolitiſches, weil es die Koſten der Alterspenſionen zu
decken hatte; man überſah, daß es zugleich neue Verbrauchs-
ſteuern enthielt, ſo daß auf dieſem Umwege die Arbeiter ſelbſt
für ihre Penſion aufzukommen hatten überdies waren ja die
Penſionen bereits Geſetz, ſtanden alſo nicht mehr in Frage.
Die Hauptpoſten des Budgets wurden durch den Jmperialis-
mus verſchuldet und dienten dem Jmperialismus. Der Ver-
faſſungsſtreit erſchien mir als eine falſche Parade von den
Liberalen ausgeführt. um ihre ſchwache Stellung bei den
Steuern zu decden; auch bekämpften die Liberalen keineswegs
das Vetorecht des Oberhauſes, ſondern bloß ein Recht der
Steuerverweigerung. Konfus und unſicher war ihre Stellung
gegenüber dem Jmperialismus. Eine feige Vogelſtraußpolitik
und Frreführung des Volkes war es, daß ſie den Kampf gegen
das Oberhaus als Kampf gegen die Grundbeſitzer hinſtellten,
während es ſich in Wirklichkeit um die Magnaten der Jndu-
ſtrie und das Bankkapital handelte. Nunmehr das Ergebnis:
die Liberalen kämpften gegen die Landlords und verloren
die Schlacht gegen die City.

Die City, die Stadt, hat diesmal die Wahlen „gemacht“
das iſt ihr hervorragendes Merkmal. Nicht etwa die Geltend

machung der wirtſchaftlichen Macht des Großkapitals meine
ich damit, ſondern die direkte Beeinfluſſung der Wählermaſſen
durch die Agitation. Das geſchah: 1. mit Hilfe der Bankange-
ſtellten, W. mit Hilfe der Bankklientel. Damit aber dies mög-
lich werde, mußte dem erſt die Expropriation des kapi-
taliſtiſchen Unternehmertums durch die Aktiengeſellſchaft und
die Verwendung der Bourgeoiſie, inkluſive ihre liberale Be
rufsarten, in Börſen publikum vorangehen. Dieſer ſo
ziale Umwandlungsprozeß vollzieht ſich nicht nur in England;
wir haben deſſen politiſche Wirkung in Deutſchland bereits bei
den Wahlen 1907 geſpürt. Der Einfluß der Banken auf die
öffentliche Meinung wobei ihnen ganz beſonders die
Preſſe als ein ganz gewaltiger Reſonanzboden dient

igt ſich nicht bloß bei den Wahlen: Er wird ſteigen in demRahe wie die Bankpubliziſtik zum Bewußtſein ihrer Macht

gelangt, wozu die jetzigen engliſchen Wahlen gewiß viel bei-
trugen. Wie weit dieſer Einfluß bereits in den bürgerlichen
Kreiſen Deutſchlands reicht, darüber folgendes Zeugnis eines
Blattes, das man nicht der revolutionären Auflehnung gegen
das Kapital verdächtigen kann: „Geht das ſo weiter und ent-
brennt unter den Großbanken ſelbſt einmal ein Streit um die
Konjunktur, ſo kann man's vielleicht gelegentlich erleben, daß
ſie mit Hilfe ihrer Organiſation und jener journaliſtiſchen Be
einfluſſung ihrer Kundſchaft Heere gegeneinander
führen“, ſo ſchrieb die Köln. Ztg. am 15. Januar d. J.U einee nicht in ihrem politiſchen, Pudern in ihrem Handels

teil.
Welches Prinzip hat aber bei den jetzigen Wahlen in

England geſiegt? War es der Schutzzoll? War es der Jmpe-
xialismus? Oder iſt es, da er mit den Arbeitern und FJren
noch immer über eine gewaltige Majorität verfügt, der alte
Liberalismus Nichts von alledem, geſiegt hat die große
Unzufriedenheit!

Die große Unzufriedenheit zerſchmetterte 1906, alſo erſt vor
drei Jahren, die Konſervativen mit ihrer imperialiſtiſchen Po
litik; die große Unzufriedenheit zeigte jetzt den Liberalen, daß
ſie die Maſſen enttäuſcht haben. 1906 entliefen die Wähler den
Konſervativen, deshalb der große Zuſammenbruch der letzteren
etzt, da die Konſervativen ſelbſt als Kritiker auftreten, konntenf ihre Wähler wieder auf die Beine bringen und noch mehr

dazu. Kein „poſitives“ Prograram gilt mehr. Jm Lande der
praktiſchen Politik wird die Negation zur einzigen Realpolitik.

Die große ſteigende Unzufriedenheit der Volksmaſſen in Eng
land ergibt ſich aus der kapitaliſtiſchen Produktions und Welt
marktentwicklung. Jhr ſowie dem imperialiſtiſchen Schutzzoll
rogramm, das ihr abhelfen ſoll, nachzugeben, werden diee politiſchen Kämpfe in England gelegentlich genug

eben. Jn dieſem Augenblick intereſſiert uns nur die politiſage Situation, wie ſie ſich aus den Wahlen herausgearbeitet

M ghrend der Katzenjammer der Liberalen immer ſtärker

wird, hat der Siegesrauſch der Konſervativen bereits ſichtbar
nachgelaſſen. Sin Kompromiß zwiſchen Konſervativen und

Liberalen wird angeregt. Neigung dazu iſt gewiß auch bei
einem Teil der Liberalen vorhanden. Sie haben die Sozial
politik ſehr notgedrungen, nur aus Rückſicht auf die Arbeiter
vartei mitgemacht. Sie haben aber damit die Arbeitermaſſen
ebenſowenig kaufen können. wie Bismarck mit ſeiner Arbeiter
verſicherung: die Arbeiter nehmen es als Abſchlagszahlung hin
und verlangen mehr. Die Liberalen haben es erleben müſſen,
daß die Konſervativen ihrer Sozialpolitik das große
Arbeiterelend entgegenhielten, und in dieſem großen
Maſſenelend verſchwanden die ſozialpolitiſchen Großtaten der
Liberalen ſpurlos. Jetzt grollen ſie den Arbeitern.

Andrerſeits war der große Wahlerfolg der Liberalen 1906
der Entwicklung einer ſelbſtändigen Politik der Arbeiterpartei
hinderlich. Die Hoffnungen auf den Liberalismus wurden auf-
gefriſcht, man glaubte, eine neue liberale Aera komme. Die
Sozialpolitik der Liberalen tat das Jhrige. Die Arbeiterder-
treter hüteten ſich, dieſe Entwicklung zu ſtören, am allerwenig-
ſten wollten ſie durch Bekämpfung der Liberalen den Konſer-
vativen Vorſchub leiſten. Nun zeigen aber die Wahlen gerade
das Umgekehrte: nämlich, daß man die Maſſen durch Klaſſen-
agitation aufrütteln muß, wenn man nicht will, daß ſie von
der konſervativen Demagogie beherrſcht werden. Das Preſtige
der Liberalen iſt jetzt gebrochen um ſo energiſcher muß ſich
das Auftreten der Arbeiterpartei geſtalten.

Kommt es tatſächlich zu einer konſervativ-liberalen Paarung,
ſo verliert der Liberalismus ſeine führende Rolle im Lande
Die Stellung der Arbeiterfraktion in der Oppoſition gewinnt
dadurch an Bedeutung ſie allein iſt nur noch imſtande, den
Konzentrationspunkt der Oppoſition zu bilden, und ſie hat eine
vorzügliche Stellung inne da die Konſervativen mitſamt der
Liberalen für die politiſche Staatspolitik verantwortlich er
ſcheinen.

Die Demagogie der Banken, der ſie diesmal ihren Augen
blickserfolg verdanken ging nicht ſpurlos vorüber. Sie hinter
ließ Keime der Zerſetzung, die es dem Großkapital immer
ſchwieriger machen werden. ſein Spiel zu wiederholen. Aber
wo Geldleute ſich ans Werk machen. iſt ihr letztes Argument
immer nicht der Verſtand, ſondern das Portemonnaie. Darum
ſei es hier feſtgeſtellt: mit der Bankagitalion zog in das
älteſte parlamentariſche Land der Welt die amerikaniſche
wahlmache ein. Die Grundſätze. die politiſchen Ueber
lieferungen und Rückſichten werden durch die Korruption erſetzt
werden. Das Geldintereſſe auf der einen Seite das prole-
tariſche Klaſſenintereſſe und mit ihm das Kultnrintereſſe auf
der anderen!

Jndeſſen aber kann die politiſche Gärung, die das engliſche
Volk durchwühlt noch manchen Verzweiflungsausbruch zeitigen.
Seit einem Jahrhundert ſind Revolution und Krieg
Hwillingserſcheinungen: der Krieg folgt entweder der Revo
lution, oder er geht ihr voraus. Das iſt kein Zufall denn
beides ſind Elementarereigniſſe, die durch eine heranreifende
ſoziale Entwicklung, die die Gegenſätze aufeinanderprallen
läßt. vorbreitet werden.

Um Verzweiflungstaten der Maſſen zu verhindern, gibt es
nur ein Mittel: die große Unzufriedenheit in große ſoziali-
ſtiſche SErkenntnis zu verwandeln! Parvus.

Der Tanz beginnt!
Der preußiſche Wahlrechtskampf hat nun zu zeigen, ob er

fähig iſt, die „Reform“ der Dreiklaſſenſchmach bis zum gleichen
Recht zu treiben. Es ſteht feſt, daß ſpäteſtens Anfang nächſter
Woche die Reformvorlage der Regierung dem Dreiklaſſenhauſe
zugehen wird. Die Nordd. Allg. Ztg. teilt mit, daß Wilhelm II.
dem Präſidenten des Staats miniſteriums und den Miniſtern
der Juſtiz und des Jnnern die Ermächtigung erteilt hat, den
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung der Vorſchriften über
die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten dem Landtage vorzu
legen.

Die Stiliſierung: Abänderung der Vorſchriften
über die Wahlen“ läßt auf den Grad der Reform ſchon
intereſſante Sehlüſſe zu. Gleichviel: wir werden ſehen! Was
wir aber jetzt ſchon wiſſen, iſt dies, daß die Wahlrechtsbewegung
auf Jahrzehnte wird nicht ausgleichen können, was ſie jetzt etwa

verſäumt!
Die beiden bürgerlichen „Wahlrechtsparteien“, Freiſtnn und

Zentrum, fahren fort, das Augenmerk des Volkes vom gleichen
Wahlrecht abzulenken, dafür aber die geheime Stimmabgabe
zur Blendung der Maſſen in den Vordergrund zu ſchieben. Die
heute, Donnerstag, zur Ausgabe gelangte Hilfe, Zeitſchrift des

freiſ. Abg. Naumann, ſchreibt wieder
Es handelt ſich nun das muß immer wieder betont

werden vor allem darum, die öffentliche
Stimmabgabe durch die gedeime zu erſezen und den
plutokratiſchen Charakter des Wahlrechts zu zerſtören, wo es
geht. Die geheime Wahl wird im Regierungsentwurf
fehlen, im Landtag kann ſie eine Mehrheit finden, und es
mag ſein, daß die Regierung ſich dieſes Refoxmftück gegen
die Konſervativen abringen läßt.

Für den Freiſinn wäre dann die Wahlreform erledigt.
Vom gleichen Rechte redet man überhaupt nicht, man wünſcht
nur „Zerſtörung des plutokratiſchen Charakters“ das iſt
ebenſo unklar wie nichtsſagend und auch dies nur „wo es
geht“. Wo es nicht geht, gut, ſo fügt man ſich. Paßt auf
den Freiſinn aufl!

Auch das Zentrum entrüſtet ſich weiter über den Abg.
v. Zedlitz, ein Trick, der es ermöglicht, immer wieder ſo zu tun,
als wäre die geheime Stimmabgabe das einzig Weſentliche. Das
führende Zentrumsorgan am Rhein, die Kölniſche Volksztg.,
ſchreibt z. B.:

Die Unterſtellung des Freiherrn v. Zedlitz, als wolle das
Zentrum den Konſervativen zuliebe die geheime Wahl
vereiteln, iſt eine durch und durch unehrliche politiſche
Verdächtigung, für die auch jeder Schein der Berechti-
gung fehlt.
Wir ſind geneigt, das ehrlich zu glauben eben weil das

Zentrum mit „Ertrotzung“ geheimer Stimmabgabe die Maſſen
um die Gleichheit prellen will. Freiſinn und Zentrum ſind
beides gleich treffliche Wahlrechtsfreunde und Wahlrechts
kämpfer!

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Es iſt erzählt worden, daß der Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg förmlich zuſammengebrochen ſei, als ihn die Kunde
vom Fall Oldenburg erreichte, und daß darum ein parlamen-
tariſches Diner, das er am Abend jenes kritiſchen Tages für die
Fraktionsvorſtände des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes veran
ſtaltete, höchſt trübſinnig verlief. An dieſer Erzählung iſt nichts
Unwahrſcheinliches, denn der Zweck jenes Diners war es ge
weſen, die bürgerlichen Parteien der preußiſchen Klaſſenkammer
einander geſellſchaftlich näherzubringen, und einem Kuhhandel
über die Wahl reformvorlage die Wege zu ebnen. Auf
dieſes reaktionäre Wahlreformbankett mußte das Wort des
Januſchauers wirken wie eine mitten hineingeſchleuderte
Bombe. Die Feſtgäſte blieben zwar unverletzt, aber der feine
Plan, der ſie vereinigte, flog in Trümmer.

Für die Maſſen des Volks und mit ihnen müſſen zu ihrem
Bedauern auch die bürgerlichen Parteien bis zu einem gewiſſen
Grade rechnen hat das Oldenburgwort die Situation des
preußiſchen Wahlrechtskampfes geklärt; es hat ihnen den Maß-
ſtab der Kritik geliefert, der an die Reformvorlage Bethmann
Hollweg anzulegen ſein wird. Nicht nur durch Preußen, ſon
dern durch das ganze Deutſche Reich gellt heute die Forderung,
daß die politiſchen Privilegien des frechen, ungebildeten, herrſch-
und habſüchtigen preußiſchen Landadels von Grund aus
zerſtört werden müſſen. Denn dieſe Privilegien ſind eine
Gefahr für die Beſtändigkeit der deutſchen Reichsverfaſſung,
ſie ſind zugleich ein Jnſtrument ſchamloſeſter Ausbeutung und
Unterdrückung, für eine natürliche Entwicklung der Dinge aber
ſind ſie ein unüberſteighares Hindernis. Eine Reform des
preußiſchen Wahlrechts, die dieſe Privilegien feſtigt, ſtatt ſie
aufzuheben, die ſich mit kleinen Konzeſſionen an das Recht be
gnügt, weil ohne dieſe Konzeſſionen das Unrecht nicht mehr auf-
erhalten werden kann, eine ſolche Reform verdient ihren Namen
nicht, ſie verdient hinwegggeſegt zu werden mitſamt
ihrem Urheber.

Ein preußiſcher Miniſterpräſident, der eine Wahlreform
machen ſoll, muß ſich von vornherein darüber klar ſein, ob er
ſie mit der Rotte Oldenburg oder mit dem preußiſchen Volk
machen will. Die Rotte Oldenburg hält unter allen Umſtänden
am Klaſſenwahlrecht feſt, ſie iſt überhaupt für keine Reform
zu haben, höchſtens für eine ſolche, die im Grunde alles beim
Alten läßt. Das preußiſche, das ganze deutſche Volk aber
fordert das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht.
Die Sozialdemokratie ſtrebt nach ihm mit eiſerner Entſchloſſen
heit, der Freiſtinn muß ihr zögernd folgen, weil er nicht anders
kann, ohne die Grundlagen ſeiner Partei zu zerſtören. Selbſt
das Zentrum muß von Zeit zu Zeit, ſehr gegen ſein innerſtes
Gefühl, auf die Fahne des gleichen Rechts ſchwören und jeden
einen „Verleumder“ nennen, der den intimen Bundesgenoſſen
Oldenburgs ihre Wahlrechtsfreundſchaft nicht glaubt. Auch das
Zentrum kann nicht gegen die Maſſen: Selbſt unter den An
hängern der nationalliberalen Unternehmerpartei gibt es nicht
wenige, die die Feſtlegung der Partei auf das Pluralwahlrecht
für einen verhängnisvollen Fehler halten und vorausſehen,
daß die Partei unter dem Druck der Maſſen ihre Haltung werde
korrigieren müſſen.

Hätten wir in Preußen eine Regierung, die bereit wäre, die
Wahlreform mit dem Volke zu machen, ſo hätten wir in ein
paar Monaten das allgemeine, gleiche, direkte und
Wahlrecht, trotz aller Widerſtände. Mit Leichtigkeit könnte ſich
die Regierung bei Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe eine
Mehrheit dafür verſchaffen. Aber die Regierung will nicht,
kann nicht, darf nicht. Sie will nicht, weil ſie ſelber durch und
durch eine Jun korregierung iſt, und weil die Rhein
baben, Moltte, Arnim, Trott zu Solg und wie fie alle heißen,
im Grunde ihres Herzens genau ſo denken wie Herr v. Olden
burg. Eine Junkerregierung haben wir aber in Preußen, weil
der derzeitige preußiſche König eine Junkerregierung er
nannt hat, ernennen mußte, und weil er den Kampf
die Junker, dan daß Valk verlangt, nicht gufnehmen kann.



iſt in einem Milieu von Junkern aufgewachſen, ſteht tagtäglich
unter dem Einfluß junkerlicher Anſchauungen kann aus der
Junkermacht nicht heraus. Der König von Preußen iſt davon
überzeugt, daß die abſolute Monarchie die richtige, einzig
förderliche und gottgewollte Staatsform iſt, er hat es auch un
a Male ausgeſprochen, daß er den Militarismus für den

ſten Schutz gegen den „Umſturz“ hält.
So denkt der preußiſche König, und es iſt nicht wahrſcheinlich,

daß er ſeine Meinung noch ändern wird. So denken die meiſten
gen Miniſter, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten,

andräte, Offiziere, leider auch, wie man an ihren Urt len
merkt, viele Richter, denn ſo denkt die konſervative
ParteilMan darf ſich darüber keinen blauen Dunſt dvormachen, wie
es das freiſinnige Bürgertum ſo gerne tut. Man muß damit
rechnen.

Der niedergeſchlagene oder gar zuſammengebrochene Beth-
mann Hollweg darf Anſpruch auf das öffentliche Mitleid er
wo Man iſt ja ohnehin geneigt, ihn nicht als eine führende
Perſönlichkeit zu nehmen, ſondern viel eher als einen armen
Kerl, der ſeinem Ehrgeiz ſeine Perſönlichkeit geopfert hat, als
den abhängigſten Mann im ganzen Deutſchen Reich. Doch
Reichskanzler hin, Reichskanzler her auf ein paar Bethmann
Hollwegs kann es nicht ankommen! Am Weg zu demokratiſchen
Wahlreformen ſtehen die Leichenſteine gefallener Miniſter reih
weiſe. Jn Preußen war Bülow der erſte; ihm, der Herrn von
Oldenburg öffentlich ſeinen Freund nannte, brachen die Olden-
bürger wegen ſeiner Wahlrechtsthronrede bei der Erbſchafts-
ſteuer das Genick. Jetzt fühlt auch der gänzlich zuſammenge-
brochene Bethmann Hollweg die Hand des Schickſals, und er
ahnt das Nahen einer Zeit, die Männer brauchen
wird, keine Bethmänner!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. Februar 1910.

Eiſenach
Das amtliche Ergebnis der Reichstagswahl in Eiſenach

iſt folgendes: Leber (Soz) erhielt 10 255, Appelius (natl.)
5789, Hädrich (deutſch-ſozial) 4361 Stimmen. Zerſplittert
waren 14 Stimmen Leber iſt gewählt, die Mehrheit beträgt
jedoch nur 91 Stimmen.

Der Geldſack bei der Klaſſenwahl.
Die Wählerliſten für die preußiſchen Landtags-

wahlen ermöglichen die Aufſtellung einer intereſſanten
Statiſtik über die Einkommensverhältniſſe der Wähler. Leider
geſchieht dies durch das preußiſche ſtatiſtiſche Landesamt, in
deſſen ſoeben veröffentlichter Statiſtik über die Landtagswah-
len von 1908 nur in unzulänglicher Weiſe. Dieſelbe enthält
nur eine Zuſammenſtellung über „die Obergrenzen der Staats
einkommenſteuerleiſtung nach Abteilung und Urwahlbezirken“,
die hierüber einigen Aufſchluß gibt. Jn den Anmerfungen
dazu kommt das Amt zu dem Ergebnis, daß die zweite Ab-
teilung das Zünglein der Wage zwiſchen den beiden anderen
Abteilungen bildet und ſomit ſtatiſtiſch feſtgeſtellt ſei, wo in
der Mehrheit der Fälle der Einfluß auf die Landtagswahlen
überhaupt ſeinen Schwerpunkt habe.

Welche Wähler gehören aber nun der zweiten Abteilung, die
nur 13,9 Prozent der geſamten Wähler umfaßt, an? Es waren
15 Urwahlbezirke vorhanden, in denen das Durchſchnittsein
kommen eines Wählers der zweiten Abteilung über 100 000 Mk.,
52, in denen es über 30 500 Mk. betrug, ſo daß in dieſen Krei-
ſen die ſchwerreichen Leute nicht nur die erſte, ſondern
auch die zweite Abteilung beherrſchen. Der ſogenannte „kleine
Mann“ beherrſcht in nur höchſt ens vier Bezirken die zweite
Abteilung, da nur in dieſen das Durchſchnittseinkommen
eines Wählers bis auf 1350 Mk. herabging. Jn 29 Bezirken
betrug es 1500 Mk., in 87 anderen 1650 Mk. uſw. Selbſt wenn
man ſo weit gehen wollte und die Wähler mit dem zuletzt an-
gegebenen Einkommen unter die „kleinen Leute“ rechnet und
die 120 Urwahlbezirke, in denen dieſe in der zweiten Abtei-
Iung dominieren, von den insgeſamt vorhandenen 29 028 Ur-
wahlbezirken abzieht, ſo ergibt ſich, daß immer noch faſt aus

ſchließlich die reichen Leute die zweite Abteilung und ſomit die
Wahl beherrſchen.

Jn folgender Zahl von Urwahlbezirken betrug die Ober
grenze des Einkommens, das für die Zuteilung der Wähler
zu den einzelnen Abteilungen maßgebend war:

l. II. m.Abteilung.
dis 900 Mk. 7 68 420900 bis 1050 Mk. 11 106 742

1050 1200 21 195 11341200 1500 121 1395 39131500 1600 293 3284 55271800 2400 293 1395 39132400 3000 1310 3583 4543000 6000 6996 10677 7024
6000 9500 4877 4029 13649500 30500 9089 3642 884

80500 100000 4105 866 145über 100000 1395 167 18
Soweit die erſte Abteilung in Betracht kommt, gehören in

zwei Dritteln der Urwahlbezirke dieſer nur Leute an, die
6000 Mk. und mehr Einkommen haben. Die zweite Klaſſe
wird beherrſcht von den Leuten, die mehr als 2400 Mk. Ein-
kommen haben. Beſſer kann der ganze plutokratiſche Charak
ter des Wahlrechts nicht zum Ausdruck kommen.

Unſere Zahlen erſtrecken ſich, wie erſichtlich, auf das ganze
Land. Erhebliche Unterſchiede ergeben ſich natürlich. wenn
man die ſtädtiſchen und ländlichen Urwahlbezirke getrennt be-
trachtet. So gibt es z. B. in Berlin 11 Urwahlbezirke, in denen
die Obergrenze der dritten Abteilung höher als bei 100 000 Mk.
Einkommen lag. Nur in einem einzigen der Berliner Wahl
bezirke ging die „Obergrenze“ der dritten Abteilung bis auf
1050 bis 1200 Mark herab, ſo daß in dieſem ein Wähler mit
einem höheren Einkommen in die zweite Abteilung einrücken
konnte. Jm ganzen Lande waren über 1000 Urwahlbezirke
vorhanden, in denen man mit einem Einkommen bis 30 500
Mark noch nicht aus der erſten Abteilung hinauskam. Die
Schonheiten des Dreiklaſſenwahlrechts offenbaren ſich bei ein
gehenderer Betrachtung immer deutlicher!

Die Nationalliberalen gegen den Erbprinzen.
Die Natronallib. Korr. veröffentlicht eine parteiamtliche Er

klärung zum Fall Oldenburg-Hohenlohe, in der verſucht wird,
den peinlichen Eindruck abzuſchwächen, den das ſchmähliche Ver
halten der nationalliberalen Fraktion bei der Dienstagabſtim-
mung überall gemacht hat. Nach einer ſcharfen Stellungnahme
gegen Oldenburg und ſeine Leute heißt es weiter:

Die Abſtimmung über den Ordnungsruf an Herrn Lede-
bour beweiſt wie kaum hervorgehoben zu werden braucht

nichts zugunſten des Herrn v. Oldenburg. Auch nicht s
zugunſten des Herrn Vizepräſidenten, den ein
widriges Geſchick berufen hatte, gerade in jenem Momente
zu amtieren. Der Umſtand, daß die Herren v. Oldenburg
und Kreth beide ebenfalls einen Ordnungs-
ruf zum mindeſten verdient hätten, verbeſſert die
Situation des Herrn Ledebour nicht So bleibt die be
trübende Erinnerung, daß der Präſident im entſcheiden-
den Momentverſagt hat.

Dieſer nationalliberale Entſchuldigungsverſuch hinkt auf
beiden Beinen. Jm Reichstag weiß man allgemein, daß Lede-
bour mit ſeinem wiederholten Ruf: „Was ſagt der Präſident
dazu?“ die durch Oldenburg und Kreth ſchwer geſtörte Ordnung
des Hauſes nicht im mindeſten verletzt hat. Jm übrigen ver-
ſtärkt die parteiamtliche Erklärung der Nationalliberalen nur
den weitverbreiteten an den Erbprinzen gerichteten Wunſch,
den der Genoſſe Sachſe „unparlamentariſch“, wie wir ohne
weiteres zugeben, aber höchſt treffend in die Worte zuſammen
gefaßt hat: „Runter vom Präſidentenſtuhl!“

Und noch mehr Poliziſten!
Die Konſervativen beſchwerten ſich in der Budgetkommiſſion

des Dreiklaſſenhauſes, daß nicht mehr Schutzleute gefordert
werden. Man müſſe mit dem Kriegsminiſter in Verbindung
treten, damit dieſer ſechsjährig gediente Unteroffiziere abgebe.
Die Schutzleute hätten es jetzt ſehr ſchwer, Ruhe und Ordnung

aufrechtzuerhalten. Jhr Dienſt ſei erſchwert durch die Straßen
demonſtrationen.

lichen Straßendemonſtrat 3men werden müſſe, weil „wir“ zu wenig Schutzleute hätten, ſo
wäre dies bedauerlich. Der Miniſter dankte für dieſe An
regung, er will es mit Hilfsſchutzleuten verſuchen. Als dann
von freiſinniger Seite darauf hingewieſen wurde, daß nicht
immer mit der nötigen Vorſicht und Umſicht vorgegangen wor
den ſei, wie die Freiſprechung zweier Demonſtranten bewieſen
habe, ſchwieg der Miniſter.

Die herrſchenden Klaſſen verſtärken ihre Macht von Tag zu
Tag.

Wenn z3 ſolchen „Bagatellen“ und „lächer

Die Schiffahrtsabgaben.
Die Entſcheidung über dieſe wichtige Frage ſoll nun erſt am

Donnerstag oder Freitag im Bundesrat fallen. Die ſächſiſchen
Jnduprieuen haben in einem Telegramm an den Bundesrat
noch in letzter Stunde Einſpruch gegen die Schiffahrtsabgaben
erhoben. Sie führen darin aus:

Die durch Reichsverfaſſung gewährlciſtete Abgabenfreiheit
deutſcher Stromſchiffahrt unterſtützt Handel und Jnduſtrie
bei Rohſtoffbezug und Warenverſand, iſt beſonders wert
voll für die vom Meere entfernten Jnduſtriegebiete am
Oberlauf der Ströme und für deren Verbindung mit den
Seehäfen.
wurf abzulehnen, der für die ſächſiſche Jnduſtrie wie für die
ganze Volkswirtſchaft ſchwere Belaſtung und Schädigung be
deutet.

Leider beſteht keine Ausſicht, die Abſicht der Mehrheit des
Bundesrats noch in andere Bahnen zu lenken, denn die vier-
zehn Stimmen. die nötig ſind, um einer Verfaſſungsänderung
mit Erfolg widerſprechen zu können, kommen nicht zuſammen.

Weiteres aus dem „Geſchäfts“bericht des Reichsverbandes.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hat vor kur-

zem ſeinen Geſchäftsbericht al Flugblatt Nr. 106 herausge
geben, aus dem wir bereits Einzelheiten mitgeteilt haben.
Neben den Angaben über die Zunahme der Mitglieder und der
Ortsgruppen, die Anzahl der Rednerſchulen und der Teil-
nehmerzahl an den politiſchen Kurſen enthält der Bericht noch
weitere intereſſante Mitteilungen, die verdienen, beſonders
hervorgehoben zu werden.

Was der Reichsverband an Verſeuchung der öffentlichen Mei
nung leiſtet, geht aus folgender Stelle des Berichtes hervor:

„Es gibt heute bereits 408 Zeitungen, die regelmäßig die
„Korreſpondenz“ des Reichsverbandes benutzen. Durch dieſe
Kanäle ergießt ſich ein weiter Strom politiſcher Aufklä-
rung durch die Tagespreſſe, ohne daß im einzelnen immer
kenntlich iſt, aus welcher Quelle dieſer Strom hervorſprudelt.“

Weiter lonſtatiert der Bericht mit einer gewiſſen Genug-
tuung, daß jetzt alle Parteien das Material zur „Vernich-
tung“ der Sozialdemokratie vom Reichsverband beziehen und
die Abnehmer dieſer ſonderbaren Geiſtesprodukte dem Ver-
bande die vollſte Anerkennung zollen:

„Daß auch durch Organiſationen des Zentrums von dieſem
Flugblatt Die neuen Reichsſteuern und der Volksbetrug der
Sozialdemokratie“) gegen 45 000 Exemplare verbreitet wor
den ſind, ſoll noch beſonders hervorgehoben werden, als ein
Beweis dafür, daß die Tätigkeit des Reichsverbandes, getreu
ſeinem Programm, ſich völlig paritätiſch vollzieht und allen
bürgerlichen Parteien zugute kommen kann.“

Jm ganzen wurden 2 114 000 Flugblätter im Jahre 1900
verbreitet. Da eine größere Anzahl von Ortsgruppen nicht die
Mittel beſitzt, um ſich in größerem Umfange an einer Flug-
blattverbreitung zu beteiligen, hat der Hauptvorſtand be
ſchloſſen, die Verbreitung von der Hauptſtelle aus zu bewirken.

Der Bund der vaterländiſchen Arbeitervereine hat ſeine
größte Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den Reichsverband mit
allen Kräften zu unterſtützen.

Zum Schluß rühmt der Reichsyerband ſeine Taten, die er
anläßlich der Stadtverordnetenwahlen in Pankow und
Halle a. S. vollbracht hat, verſchweigt aber wohlweislich alle
die wichtigen Orte, in denen es auch trotz angeſtrengteſter Ar
beit nicht gelungen iſt, die Sozialdemokratie zu verdrängen.
Gerade das verfloſſene Jahr hat aber der Sozialdemokratie

Kleines Feuilleton.
Ein Kulturdokument.

Der Karlsruher Volksfreund veröffentlicht den
untenſtehenden Brief, den ein Parteigenoſſe in Hauſen im
Wieſental von ſeinem Vater erhielt. Er iſt typiſch für die
Birkung, welche die m der Zentrumspartei gegen die So-
Zzialdemokratie hat. Eines Kommentars bedarf dieſer Brief
nicht. Sr lautet:

Schönau, 1. Januar 1910.
Lieber Sohn

Jqch danke Dir ſfr Deine Karte und wünſche dir auch ein
glücklich neues Jahr in Chriſtus durch ſeinen Segen, wen du
überhaupt noch in die Kirche gehſt und hoffentlich wirſt du dich
nicht ganz in die Arme der Sozi werfen, die an keinen Gott
glauben und den Himmel auf Erden wollen wie ſie die bethören,
aber es iſt ihnen nicht Ernſt damit, ſie wollen blos die Gewalt
in händen haben um Jhre Arbeiter noch viel ärger zu knebeln,
das ſehn wir in Frankreich ja Miniſter von Sozi regieren und
wie ſiehts dort aus Abſcheulich ohne Religion. und wie ſieht
es aus jezt in Baden ſeitdem die Wahl vorbei iſt im badiſchen
Landtag wo Sozi und Liberale mit Jhren Krücken in Landtag gewakelt ſind, indem ſie ſchon ein Geſetzentwurf einreichten
wodurch die drei konfeſſionellen Schullehrerſeminare in Simul-
tanſchulen bezwek Seminare umgewandelt werden ſollen lies
Tagespoſt vom Freitag 298 und das hat ein jeder Sozi auf
dem Gewiſſen die den Sozi bei den lezten Wahlen beigeſtimmt
haben ebenfals das r alſo deutlich, daß die Sozi ſowohl
wie die Lieberalen Kulturkämpferiſch geſind ſind und keine
Religion kennen und keine wollen und leben als Religions-
haſſer und Revolutionär. Es iſt ihnen nicht nur um die Reli-
gion zu zerſtören, nein nachher kommt auch der Thron die
Monarchie an die Reihe das iſt ſo ſicher als 2 x 2 ſind.
Darum rathe ich dir ernſtlich meide wo möglch dieſe verführeri-
ſche Partei den es iſt keine Wahrheit in Jhnen, ſie lügen wie
der Teufel ſelbſt und nur mit Lügen haben ſie die Mehrheit
erlangt bei den Wahlen, geh weg von dieſen Genoſſen die dich
anlügen und verführen, den Jhre Rede iſt Lug. und ſind keine
Chriſten und kommen ſie aber zum ſterben dan machen ſie es
wie es alle Ungläubige getan haben, ſie fürchten ſich vor dem
Teufel dan ſoll geſchwind der Her Pfarerr kommen und ſie
in den ſiebentne himmel tragen, aber unſer hergott laßt ſich

r, wen er ſchon Langmütig iſt doch nicht ſpotten. Darum
nne dich eines beſſern und laß dir deine Religion nicht

rauben, den haſt dieſe verloren haſt du alles verloren und die
Ruhe mit Jhr-

Dein
Dich liebender

Vatter.
„Durch Wahrheit zur Klarheit.“

der neueſten Nummer des Kunſtwarts leſen wir: Ver
man den l gegen den Alkohol bei uns und

den germaniſchen kern ſonſt, ſo erkennt man: um Jahr-

zehnte ſind wir hier zurückgeblieben. Aber ſeit kurzem geht's
auch bei uns kräftiger vorwärts wenn nicht aus anderm,
ſo hört man's aus den Klagen der „Gärungsgewerbe“, ſieht
man's aus den immer mehr ſich häufenden Schnaps- und Sekt
annoncen, mit denen gut Wetter bei der Preſſe gemacht werden
ſoll, und lieſt man's aus gelegentlichen Verteidigungsreden
für den Alkohol, die vom beteiligten Kapital als unbeteiligte
Gutachten ſachverſtändiger Autoritäten in die Preſſe gebracht
werden. Bis zu welcher Skrupel loſigkeit man da ge
legentlich kommt, das weiß ſeit den Enthüllungen über die
Zeitſchrift Leben, die, von Alkoholkapital unterſtützt, ihren
altoholfreundlichen Artikeln durch Spekulation auf die niedrig-
ſten Inſtinkte ein möglichſt großes Publikum verſchaffen ſollte

der Eingeweihte. Aber wie viele ſind ſchon eingeweiht?
Holen wir heute etwas hinter den Kuliſſen heraus, das ſich

am Licht wie eine vollkommene Komödie anſieht!
Jn der Dezember- Generalverſammlung des utzverbandes

gegen die Uebergriffe der Abſtinenzbewegung empfahl der Vor-
ſitzende Kommerzienrat Haaſe als „Kampfblatt“ gegen die
Schädiger der Alkoholinduſtrien und Gewerbe das in Dresden
bei Herrn Riſſe erſcheinende ſchöne Blatt Durch Wahrheit zur
Klarheit. Der Verleger bezeichnete die Abſtinenzbewegung als
„e in Geſchwür am Brauergewerbe“ und forderte
auf, recht viel zu abonnieren. Jn Dresden ſei es ihm ge-
lungen, einen Alkoholgegner ſehr in die Enge zu treiben durch
den Vorhalt, daß das viele Milchtrinken ſchäd-
licher ſei als das Biertrinken“. Man müſſe dem
„blödſinnigen Zeug“ alkoholfeindlicher Vorträge gegenüber
alkoholfreundliche organiſieren. Weiter erfuhr man nach dem
Protokoll: „Jn Dresden iſt ein Zentralkorreſpondenzbureau
errichtet, um die Chefredakteure aller Hauptzeitungen fort-
während mit anti-antiaglkoholiſchen Artikeln zu verſorgen.“
Leider nämlich ſtellten ſich die Redakteure der großen Zeitun-
gen zu den Nichttrinkern mehr und mehr freundlich, „viel-
leicht um ihre Beamten und Angeſtellten nicht zum Trinken
zu verleiten“. Schließlich empfahl Herr Riſſe laut Protokoll,
„es ſo zu machen, daß man die Zeitung als Flugblatt ver-
teilt und die Abonnenten nicht nennt“. „Die Hauptſache
iſt: die Zeitung beſteht, das andere geht niemand etwas
an.

r kann ein Blatt, das unter ſolchen Sternen aus
ieht, das Glück zu ſuchen, mit Recht gar keinen anderen Namenführen als: „Durch Wahrheit zur Klarheit“. Schließen auch

wir uns dieſer ſeiner Deviſe „voll und ganz an und ſuchen
wir ihr auch unſrerſeits dadurch zum Sieg g3 verhelfen, daß
wir über Herkunft und Ziel von Herrn Riſſes und ſeiner
Kampfgenoſſen Gründung möglichſt viele aufklären. Da-
mit wir Deutſchen nicht ſchließlich am vielen Milchtrinken
zugrunde gehen!

Gottesgnadentum en miſniature.
Um mehr als hundert Jahre, in die Glanzzeit feudaliſtiſcher

Anmaßung, fühlt man ſich zurückverſetzt, wenn man in der
Glauchauer Zeitung und dem Glauchauer
blatt die öffentliche Dankſagung erblickt, die einer

„Edelſten und Beſten“ einigen Dutzend Gratulanten widmet.
Unter dem Kopf des Blattes, dreiſpaltig, über die ganze Seite
hinweg, mit extra großen Lettern ſteht da:

„Für die Mir und Meinem Hauſe aus An
laß der glücklichen Geburt eines Grafen zuteil ge
wordenen zahlreichen Beweiſe freudiger Teil-
nahme ſage ich Meinen allerherzlichſten Dank.

Glauchau, den 21. Januar 1910.
Joachim Graf von und zu SchoenburgGlauchau.“

Breitſpurig, wie das leibhaftige giaß M! Der Mann hat
einen Storch für ſich, der nicht Kinder. ſondern Grafen
ringt. Das Traurigſte an der Sache iſt, bemerkt die W. a.

M. ſehr treffend. daß es Blätter gibt, die ſogar vor den win
zigſten Gottesgnädlingen ſo auf dem Bauche rutſchen. Das
Jdeal ihrer Herausgeber ſcheint die Rückkehr in die Leibeigen-
ſchaft zu ſein.

Jn Mecklenburg approbiert.
Unter dieſer Spitzmarke bringt der März folgende Gloſſe:

Mecklenburg, das Land mit dem Ochſenkopf und ohneVerfaſſung, ſhauderhaſt Und hat doch auch ſeine guten
Seiten für den armen Staatsbürger. Zum Beiſpiel gerade in
dem Punkt, der ihn am meiſten intereſſiert, im Steuer
a Auch in Mecklenburg iſt freilich der Dalles ziem
ich chroniſch und ganz wie anderswo iſt man auch hier bei derSuche nach Steuern ſchon längſt „auf den Hund“ gekommen.

Aber wieviel leichter hat es der mecklenburgiſche Steuerzahler
als etwa der preußiſche oder bayriſche, wenn es gilt, ſich die
Hundeſteuer wieder vom Halſe zu ſchaffen. Bei uns mußeiner ſchon ſchwerhörig ſein, damit m der Hund als Wächter
und Begleiter ſteuerfrei gelaſſen wird. Jn Mecklenburg ge
nügt dazu ſchon etwas Rheumatismus. Denn die
in Mecdklenburg ſtaatlich approbierte Heilkunde ſieht in dem
Hunde das geeignete Objekt zur Heilung dieſer unheilvollen
Krankheit. Beim Schlafen legt man bekanntlich den Hund
auf das ſchmerzende Glied, und die Krankheit iſt weg. Wenig-
ſtens in Mecklenburg. Jm Jahre des Heils 1910.

Von der Entdeckung des Löſchblattes,
das in kurzer Zeit in Streuſand, deſſen ſich die Menſchheit
jahrhundertelang bedient hatte, verdrängte, plaudert T. P.seekly: Das le Löſchblatt wurde in einer engliſchen Papier
abrik in der Grafſchaft Berkſhire hergeſtellt. Der Nachläſſig
eit eines Arbeiters verdankt die ſchreibende Welt die Ent-

deckung: Der Arbeiter vergaß zufäu g. der rohen Papiermaſſe
den nötigen Leimzuſatz zu geben. Der Fabrikbeſitzer war
außer ſich, und der unfreiwillige Entdecker des Löſchblattes
wurde zur Strafe für ſeine Nachläſſigkeit entlaſſen. Später
bemerkte der Fabrikant, daß das mißratene Papier die Eigen-
Fuit hatte. Tinte aufzuſaugen, ohne die Schrift zu verwiſchen.

er kluge Geſchäftsmann ſchlug die Reklametrommel und fa
brizierte von dieſem Tage an nur noch Löſchpapier, das ihn
in kurzer Zeit zum reichen Mann machte.

onen“ Militär in Anſpruch genom-

Wir bitten dringend, den preußiſchen Geſetzent
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gezeigt, daß es troh des Reichsderbandes oder gerade des
wegen rieſig vorwärts geht, daß die rote Flut immer ſtärker
anſchwillt, was zu den beſten Hoffnungen berechtigt.

Deutſches Reich.
Berfaſſungsreform im Elſaß. Die liberal demokratiſche

Fraktion des Landesausſchuſſes hat einen Jnitiativantrag auf
Aenderung der elſaßlothringiſchen Verfaſſung eingebracht. Ge
fordert werden: Gleichſtellung ElſaßLothringens mit den
übrigen Bundesſtaaten und das allgemeine, gleiche, direkte und
geheime Wahlrecht zum Landesausſchuß.

Brutale Hinauswürfe. Der glorreiche Kampf, den die
preußiſche Verwaltung gegen däniſche Dienſtboten führt, hat
wieder gwei Opfer gefordert. Gs ſind nämlich abermals zwei
däniſche Dienſtboten ausgewieſen worden, weil ſie ſich an Ver
anſtaltungen beteiligten, die im däniſchen Verſammlungshaus
in Flensburg ſtattgefunden haben.

Der kranke Reichstagspräſident. Die Krankheit des
Reichstagspräſidenten Grafen v. Stolberg hat ſich ver
ſchlimmert. Zu der doppelſeitigen Lungenentzündung iſt jetzt
auch noch eine bedenkliche Herzſchwäche eingetreten.

Die Sühne. Nach einer Mitteilung der engliſchen Regie
rung ſind der indiſchen Regierung Nachrichten über die Mörder
der deutſchen Forſcher Dr. Brunhuber und Schmitz zugegangen.
Danach ſind vier bei dem Morde beteiligte Angehörige des
SutzuStammes von einer Strafexpedition ergriffen und auf
Befehl der chineſiſchen Behörden in Teng Yueh hingerichtet
worden.

England.
Wechſel im Kabinett.

London, 2. Februar. Winſton Churchill wird zum
Staatsſekretär für Jrland ernannt werden. Dieſe
Stelle wird im nächſten Kabinett die wichtigſte ſein angeſichts
der akut gewordenen Frage der Homerule in Jrland. Der bis
herige Staatsſekretär für Jrland, Birrel, wird Gladſtone im
Homeoffice erſetzen. Burns wird an Stelle Churchills Vor
ſteher im Handelsminiſterium.

Den Eveni'ng News zufolge betragen die amtlich feſtge
ſtellten Koſten der letzten allgemeinen Wahlen rund
25 Millionen Mark. Die wirklichen Koſten ſind jedoch
viel höher und werden mindeſtens auf 40 Millionen Mark
geſchätzt.

Das Flottenprogramm.
London, 83. Februar. Der Marinerat iſt geſtern zu

ſammengetreten. Es wurde beſchloſſen, in Uebereinſtimmung
mit den bisherigen Beſchlüſſen an dem aufgeſtellten Marine
programm feſtzuhalten, das u. a. den Bau von 6 Panzer-
ſchiffen, je 23500 To., bis zum Jahre 1912 fordert. Zwei
Panzer ſollen bereits in dieſem Jahre in Angriff genommen
werdem

Belgſen.
Um die Wahlreform.

Brüſſel, 2. Februar. Jn der heutigen Kammerſitzung kam
es zu einer lebhaften Auseinanderſetzung. Die Regierung be
ſchloß zunächſt die Budgets zu beraten. Der Kabinettschef er
klärte, er weigere ſich, die Wahlgeſetze zu vereinheitlichen, wie
es von den Sozialdemokraten und Liberalen beantragt worden
iſt. Dieſe verlangen bekanntlich dasſelbe Wahlſyſtem für die
Gemeinde-, Provinzial- und Kammerwahlen. Der Kabinetts-
chef verlangte den Vorrang für die Beratung der Fragen betr.
die Anwendung der vlämiſchen Sprache im öffentlichen Unter-
richt. Der ſozialiſtiſche Führer Vandervelde droht einen
Antrag einzubringen auf Abänderung der Ver-
faſſung.

Griechenland
Die Kriſe.

Athen, 2. Februar. Die Tagung der Kammer wird ge
ſchloſſen und das Parlament zu einer außerordentlichen
Sitzung am 14. Februar einberufen werden.

Aus der Partei.
Neuwahl zum preußiſchen Landtag.

Genoſſe Heimann hat ſein Mandat zum preußiſchen Land
tag aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt.

Eine Muſterleiſtung.
Unſere Parteigenoſſen in Löbtau ſechſter ſächſiſcher

Wahlkreis haben die beiden letzten Sonntage Hausagitation
getrieben, mit dem Reſultat, daß der Parteiorganiſation rund
500 neue Mitglieder zugeführt und zugleich eine große Anzahl
Abonnenten für die Dresdener Volkszeitung gewonnen wurden.

Jn Löbtau ſtieg die Zahl der Mitglieder von 1800 auf 1800,
in Strieſen von 1100 auf 1400. Jn den anderen Bezirken iſt
eine ähnliche Agitation geplant.

Die Anſtellung eines Parteiſekretärs wurde am Sonntag in
der Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins in
Königsberg i. Pr. beſchloſſen.

Friedrich Leßner tot. Dienstag abend iſt der letzte Ueber-
lebende aus dem Kölner Kommuniſtenprozeß, unſer alter Ge-
noſſe Friedrich Leßner, im Alter von 85 Jahren in London ge
ſtorben. Leßner iſt am 27. Februar 1825 in Blankenhain
(S.-Weimar) geboren. Er lernte das Schneiderhandwerk und
wanderte 1847 nach London aus. Hier war er im kommuniſti-
ſchen Arbeiterbildungsverein tätig, ging bei Ausbruch der Re-
volution nach Köln, wurde ſpäter in den Kommuniſtenprozeß
verwickelt und nach langer Unterſuchungshaft zu dreijähriger
Feſtungshaft verurteilt, die er in Graudenz und Silberberg
verbüßte. Leßner ging dann nach London zurück und blieb im
engſten Verkehr mit Marx und Engels, denen er nun in den
Tod nachgefolgt iſt.

Aus der Jugendbewegung.
Die Hetze gegen die freien Jugendorganiſationen.

Die Nordd. Allg. Zig. befaßt ſich in ihrer Nummer vom
29. Januar mit den „Gefahren“ der freien Jugendbewegung
und entrollt dann folgenden Plan, nach dem der Kampf gegen
dieſe Organiſationen geführt werden ſoll. Die fragliche Stelle
lautet

j bis Gerbſtedt

„Nicht nur von den Behören, ſondern auch, was beſonders
anzuerkennen iſt, von den hier zunächſt beteiligten bürgerlichen
Korporationen wird daher dem ſozialdemokratiſchen Jugend
fang ſcharfe Beobachtung zuteil. So haben die Berliner
Jn nungen in Verbindung mit dem Verein Berliner
Rektoren einen nachahmenswerten Weg in der Frage der
Heranziehung des gewerblichen Nachwuchſes beſchritten. Beide
Körperſchaften ſind dabei, einen Lehrlingsnachweis zu
errichten, und haben dafür Grundſäte aufgeſtellt, die ſich be
währen dürften. Ebenſo hat der Ausſchuß des deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammertages beſchloſſen,
der ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſationsfrage näherzu
treten. Um dazu das erforderliche Material zu beſchaffen,
ſind unter den Handwerksmeiſtern Fragebogen in Umlauf ge-
ſetzt worden. Dadurch ſoll ermittelt werden, ob ſogenannte
Jugend- und Lehrlingsvereine beſtehen, die unter Umgehung
des Vereinsgeſetzes politiſche Ziele verfolgen, in welcher Weiſe
ſich dieſe Vereine und Verſammlungen betätigen, welche Flug
ſchriften und Preßorgane unter ſie verteilt werden und dergl.
Obgleich ſchon Stimmen laut geworden ſind, die von der
direkten Einwirkung der Sozialdemokratie auf die Jugend
vielmehr einen ſicheren Rückſchlag erwarten, ſo kann man auf
dergleichen ſpätere Möglichkeiten doch gewiß nicht zum voraus
rechnen. Es heißt hier bei guter Zeit vorbauen.“

Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich, daß die Beſpitzelung der
freien Jugendbewegung ganz ſyſtematiſch erfolgt.

Soziales.
Die Armenpflege auf dem Lande.

Wie wenig die ländlichen Gemeinden geeignet ſind, Träger
einer ausreichenden Armenpflege zu ſein, geht aus der Tat-
ſache hervor, daß z. B. von den 7992 politiſchen Gemeinden
Bayerns 61,4 Prozent weniger als 500 und nur 123 Prozent
mehr als 1000 Einwohner haben, daß von dieſen Gemeinden
ferner nur 125 Prozent ein Steuerſoll unter 500 Mark auf-
weiſen, nur 50.8 Prozent bis 1000 und nur 50,8 Prozent über
1000 Mark. Jns Praktiſche überſetzt: In nicht weniger als
610 Gemeinden Bayerns iſt mindeſtens eine 100prozentige
Umlage erforderlich, um etwa einen einzigen Geiſteskranken
ein Jahr lang in einer Jrrenanſtalt zu unterhalten. Jn einer
Gemeinde im Oberfränkiſchen mit 200 Einwohnern, Klein
gewerbetreibende und Fabrikarbeiter, beträgt das Steuerſoll
150 Mark, die Armenlaſten aber 900 Mark, und es werden
bereits 300 Prozent reine Gemeindeumlagen erhoben. Ohne
ſtaatliches Eingreifen iſt unter ſolchen Umſtänden eine aus
reichende Armenpflege undenkbar.

Aus den Hachbarkreilen.
Das Militär in Mansfeld.

Aus a geht dem Verbandsorgan der Bergarbeiter
noch nachträglich folgendes Schreiben zu:

„Bei der Beſprechung der Jnterpellation im Reichstag über
den Mansfelder Streiks, die Heranziehung. des Militärs und
die Uebertretungen einzelner Ordnungshüter hat der Ord-
nungsbrei viel gunſtiger abgeſchnitten, als die Köche vorher
ſelbſt haben, und in der Tat hat die Verhandlung auf
den Fremden den Eindruck gemacht, als ſei das Militär le di g-
lich zur Aufrechterhaltung der Ordnung und anläßlich des
Unfuges einiger hundert Frauen von Hettſtedt am 21. Oktober
abgeſandt worden. Tatſächlich liegt der Grund tiefer und das
Hettſtedter Vorkommnis muß heute als Rechtfertigung für
den Herrn Landrat und die Heranziehung des Militärs her-

Wie harmlos die jetzt ſo aufgebauſchte „Revolte“ ſo-
ort aufgefaßt wurde, beweiſt am deutlichſten, daß dabei nicht
eine Verhaftung vorgenommen, noch jemand aufge
ehe worden iſt!! Glauben denn ernſte Männer, daß,
alls die „Revolte“ den Charakter gezeigt, den Ernſt gehabt

hätte. der ihr im Reichstag angedichtet wurde und den nach-
träglich auch die Gerichte ihr verleihen, daß dann das zahl
e Gendarmerieaufgebot die „Landfriedensbrecher“ hätte
laufen laſſen!? Die Gendarmen waren ſtets Herr der Situa-
tion, und bier erſt recht, da ſich der J 7 am hellen Nach
mittag abſpielte; ſie trieben die johlende Menge auseinander
und er die ganze Geſchichte als einen Unfug auf, und nichts
mehr iſt es geweſen. Keinem Arbeitswilligen, keinem Beamten,
aber auch keinem der „Revolutionäre“ iſt bei dieſer „Revolte“
ein Leid geſchehen, wohl keinem ein Haar gekrümmt worden

außer dem Anſpucken, wovon man am 21. Oktober nichts
gehört hat und erſt mehrere Tage ſpäter, erſt als ſelbſt
die Magdeburger Zeitung die Notwendigkeit der Anweſenheit
des Militärs beſtritt, erſt dann wurde eine fieberhafte Recherche
nach den „Spuckern“ eingeleitet und dann dieſe „Spuckmänner“
und „Spuckfrauen“ unter Anklage geſtellt!!

Am 16. Oktober ſchloß ſich die Belegſchaft des Hohenthal-
ſchachtes in Helbra dem Streik an und an demſelben 16. Oktober
hieß es ſchon, falls auch das Eislebener Revier Hermann-, Otto-
und Chlothildenſchacht dem Streik beitreten werde, würde das
ganze Revier mit Militär überſchwemmt und der Streik nieder
geworfen. Ein Herr, der nähere Beziehungen nach „oben“ hatte,
erklärte r damals als beſchloſſene Tatſache und wußte
ſchon, daß Militär von Magdeburg und Halle ausrücken würdel!
Dieſes wurde auch der Streikleitung mitgeteilt, nur wollte
Kamerad Sachſe das nicht glauben, während Leimpeters die
Verhängung des Belagerungszuſtandes für wahrſcheinlich hielt,unter dem ßer Streik dann zuſammenbrechen werde. An dem
ſelben 21. Oktober, als in Hettſtedt nach damaliger Angabe
150 bis 200 Frauen „wild“ geworden waren, nach der Kupfer-
kammerhütte „ſpucken“ liefen, an demſelben Tage beſchloſſen
Rieſenverſammlungen in Eisleben, Hergesdorf, Wolferode

iegelroda den Anſchluß zum Streik für Eisleben, während
chon Hermann und Ottoſchächtler ſtreikten. Damit ſtand das

ganze Revier im Streik und nun mußte es ſich zeigen, ob es
richtig war, was man in jedem „beſſern“ Lokal hörte, was die
Spatzen von den Dächern pfiffen, daß, wenn Eisleben ſich dem
Streike anſchlöſſe, ſofort Militär entſandt würdel? Die Streik-
leitung zog am 21. Oktober von Hettſtedt nach Bahnhof Mans-
feld und in jener Nacht erhielt ſie Telegramme: Militär von
Halle, Militär von Magdeburg nach dem Streikgebiet ausge
rückt und als es Tag wurde, hatte das Militär das Revier von

beſetzt und das ſollten die Hettſtedter
rauen mit ihrem Spucken getan haben! Das mögen naive

Menſchen dem Herrn Kriegsminiſter glauben, ernſthaft
denkende Leute finden es doch für merkwürdig, daß mehrereLeute vorher auf das Beſtimmteſte erklären konnten: „Wenn
ſich Eisleben dem Streik anſchließt, wird das Militär aus-
rücken“ und als Eisleben den Streik v rückte es auch
tatſächlich heran, beſetzte Eisleben, noch ehe der erſte Strerktag

edämmert hatte und das, weil in Hettſtedt die Frauen „ge-

puckt“ haben ſollen s

Bü
ri

An dieſe „Spuckgeſchichte“ hat nicht einmal der J
von Eisleben, Herr Gregori, geglaubt, denn in der Sitzung des
Stadtverordnetenkollegiums am 13. November, nach Abbruch
des Streiks, erklärte Herr Gregori, daß er nach wie vor der
Meinung ſei, daß Militär nicht notwendig war.rer eiſter und Magiſtrat hätten zehn Gendarmen requi-

e die zur Aufrechterhaltung der Ordnung vollauf genügt
en.

Die wichtigen Momente ſind bei Beſprechung der
tion ganz außer acht gelaſſen worden, weshalb die Ordnungs-
männer, der Kriegsminiſter, Arendt, Fleiſcher und Franz
Behrens leichtes Spiel erhielten. Man hätte den Kriegsminiſter
ragen ſollen, wie es möglich war, a einzelne Zivilperſonen,
aufleute, vier Tage vorher ſagen konnten: enn Ei s-

leben ſich anſchließt, dann kommt Militär: Ob
ihm bekannt war, ob dieſe Gerüchte, die ſich nachher bewahr-
heiteten, vom Landrat von m oder gar von der Mili-
tärbehörde avägegargen ſind an hätte ihn fragen 7
wie es kommt, aß die Abſendung des Militärs mit dem Eis-
lebener Beſchluß, ſich dem Streik anzuſchließen, zuſammen fiel
und was er zu den d des Eislebener Bürgermeiſters
ſag der doch die Verhältniſſe kennt!?
Wenn auch der Kriegsminiſter etwas billig davon gekommen
iſt, wenn er ſich den Dank „unſeres Vertreters“ Otto Arendt
verdient hat, und wenn auch der famoſe Franz Behrens Herrn
Otto Arendt in vieler Beziehung zuſtimmte und wenn ſelbſt im
Lande die Mehrheit glauben ſollte, es ſeien tatſächlich ſo ernſt

afte Ruheſtörungen vorgekommen und die Hettſtedter Frauen
ätten wirklich gar ſo fürchterlich „geſpuckt“, daß dadurch die
e ilitärs notwendig wurde, und wenn anachträglich die Hettſtedter „Spuckerei“ als Landfriedensbru

qualifiziert wird, ſo wiſſen die hieſigen Bürger und Knappen
dennoch den wahren Grund und dieſen werden ſie zu würdi-
gyn wiſſen. Dem „chriſtlichen“ Gärtnergeſellen rate ich, ſeine
R.-Gladbacher Sumpfpflanze in anderen Boden zu pflanzen,

m h nicht und „unſerem Otto Arendt“ rufe ich zu:
Bei Philippi wirſt du deine reichstreuenKnappen wiederſehen.

Eisleben, 3. Februar. Aufforderung! Der betreffende
Maurer, der zur Stadtverordnetenwahl 5 A. k. erhalten hat, wird
Sggero aufgefordert, binnen drei Tagen dieſe an die zuſtändige

T abzuliefern, widrigenfalls andere Schritte unternommen
werden.

Wittenberg, 3. Februar. Gefahren der Arbeit. Jn der
Maſchinenfabrik A. Wetzig ſtanzte ſich der Schloſſer Pitzner vom
Zeige ſowie Mittelfinger der rechten Hand je ein Glied ab.

Eilenburg, 3. Februar. Die geborſtene Ordnungs
ſäule. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß, wenn ein Ange-
höriger der ſog. beſſeren Stände einmal mit dem Strafge 5kollidiert, ſich ſhnel irgendein „Pſychiater“ findet, der dur
ſorgſältige, im übrigen nicht ſchlecht bezahlte „Forſchungen“
mit abſoluter Sicherheit feſtſtellt, daß im Oberſtübchen des
„beſſeren“ Sünders irgend etwas nicht richtig ſei. Man er
innert ſich des Falles Meinecke. Der Herr war Zeichenlehrer
am Eilenburger Gymnaſium. Er ließ ſich eine ganze Reihe
von Schweinereien zuſchulden kommen und wurde infolgedeſſen
ſeines Amtes entſetzt. Für gewöhnliche Sterbliche hätten ſich
nun mit größter Schnelligkeit die Pforten irgendeines Zucht-
hauſes geöffnet. Herrn Meinecke blühte ein glücklicheres Los.
Er war nämlich weder Arbeiter noch Sozialdemokrat, ſondern
ein guter Patriot vom Scheitel bis zur Sohle. Und ſol
Helden müſſen unter allen Umſtänden der menſchlichen Geſell-
ſchaft erhalten bleiben. Es fand ſich gar bald und zwar an
der Saale kühlem Strande ein Profeſſor, und ſiehe da: Der
Defekt im Oberſtübchen war entdeckt. So kam es, daß Herr
Meinecke ſich bis auf den Tag J goldenen Freie
erfreut und ſich ihrer auch fürder erfreulen wird. Nun dach
der Schlaue, wie jeder brave Beamte, der den Abſchied nehmen
mußte, an jedwedem Quartalserſten das Ruhegehalt einſtrei-
chen zu können, und die Stadt hatte ſich allmählich ſchon mit
dem Gedanken vertraut gemacht, daß ſie dem Manne die Pen-
ſion wohl werde zahlen müſſen. Es iſt jedoch anders gekommen
und dadurch hat der Meineckeſkandal 3 wenigſtens nicht no
weiter ausgewachſen. Das Provinzialſ r hat gea
Meinecke nämlich auf Dienſtentlaſſung ohne Ruhegehalt er
kannt. Herr Meinecke wird ſich alſo mit ſeinem Einkommen
als Verſicherungsagent dieſen Poſten bekleidet er ſeit ſeiner
Verabſchiedung begnügen müſſen. Seitdem der treffliche
Zeichenlehrer den Staub Eilenburgs von ſeinen leichten Füßen
geſchüttelt hat, fehlt unſerer guten Stadt ein patriotiſcher
Sänger, wie er es war. Es iſt keiner, der an Wilhelms Ge
burtstag ſo glorreiche Verſe ſchmiedet, wie er. Trotzdem wir
an den geiſtigen Defekt Meineckes nicht glauben, müſſen wir
doch ſagen, daß es uns manchmal, wenn wir ſeine hyperpatrio
tiſchen Herzensergüſſe irgendwo laſen, war, als ob der Ver
faſſer wirklich ins Narrenhaus gehöre. Allerdings: der ſervile
Whurger Patriotismus iſt unerreicht in Preußen Deutſch
land.

Nordhauſen, 3. Februar. Eine politiſche Veranſtaltung.
Zu was für ſeltſamen Urteilen Richter kommen können, zeigte
dieſer Tage eine Verhandlung vor der hieſigen Straffammer.
Der Genoſſe K. in Ellrich hatte dort eine volitiſche Verſammlung
einberufen und zu dieſem Zwecke in einer Gaſtwirtſchaft ein
Zimmer gemietet. Die Einladungen ließ er durch ſeine Kinder
dewirken. Da K. plötzlich daran dachte, daß er vergeſſen hatte,
die Verſamlung polizeilich anzumelden, teilte er unter der Hand
den Eingeladenen das Richtſtattfinden der Verſammſung mit. An
dem Verſammlungsabend fanden ſich denn auch nur der Referent
und etwa ſechs Parteigenoſſen ein, die nicht in dem gemieteten
Raum, ſondern in dem gewöhnlichen Gaſtzimmer Platz nahmen.
Die Verſamlung fand alſo nicht ſtatt. Trotzdem wurde
K. angeklagt, weil er eine öffentliche politiſche Verſammlung ohne
die vereinsgeſetzlich vorgeſchriebene Anzeige bewirkt zu ha
„veranſtaltet“ habe. Das Schöffengericht in Ellrich kam zu einem
freiſprechenden Urteil, indem es richtig ausführte, es liege keine
Veranſtaltung, ſondern eine Vorbereitung zur Verſammlung vor.
Der Amtsanwalt legte hiergegen Berufung ein, die vor der
ieſigen Strafkammer Erfolg hatte. K. wurde zu 20 Mk. Geldehe verurteilt, weil in dem, was er getan, eine Veranſtaltung

einer Verſammlung zu erblicken ſei. Dieſes Urteil kann zu
recht eigenartigen Folgerungen führen, weshalb der Verurteilte
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts anrufen wird. Daß das
Urteil beſtätigt werden kann, können wir obwohl bei unſerer
Juſtiz an alles gewöhnt iſt kaum annehmen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die beutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

e r 53 enESprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 321 Uhr.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 29

Amerſkanſſche Gewerkſchaſtsführer.

Als Samuel Gompers, der Präſident des amerikaniſchen
Gewerkſchaftsbundes, auf Regimentsunkoſten angeblich zu dem
Zwecd in Europa herumgondelte, die Arbeiterbewegung der ver
ſchiedenen Länder zu ſtudieren, da gab es Leute, die nicht
ſo recht an dieſe große Miſſion glaubten und da meinten, daß
das Vergnügen dabei auch nicht zu verachten ſei. Man
hat dem guten Samuel bitter unrecht getan er hat wirklich
aus der europäiſchen Arbeiterbewegung gelernt und hat in
ſich und den anderen amerikaniſchen Gewerkſchaftsführern die
Ueberzeugung befeſtigt, daß es weit bequemer und vorteil
hafter für ſie iſt, mit den Kapitaliſten zu dinieren, als
in ihnen Feinde der Arbeiterklaſſe zu erblicken die eigentlich
bekämpft werden müßten. Unter der Ueberſchrift:

Kapital und Arbeiterſchaft fraterniſieren,
ſchildert der Genoſſe Chugrin in einem Artikel in der Deut
ſchen Metallarbeiterzeitung, wie luſtig es bei dem neueſten
Verbrüderungsfeſt zwiſchen Kapital und Arbeit hergegangen
ift, und wie gar würdevoll ſich dabei die „Vertreter“ der
organiſierten Arbeit benommen haben:

„Während tauſende ſtreikende Schneiderinnen in den eiſigen
Straßen der Hudſonmetropole gegen Hunger, Polizeiknüppel,
Gefängnis und Unternehmer kämpfen, während die Sklaven
der Eiſenwerke zu Me Kees Rocks ihre noch blutenden Wunden
verbinden, während die ausſtändigen Blecharbeiter der Hunger-
peitſche der Stahltruſtmagnaten zu erliegen drohen, während
Gewerkſchafter in den pennſylvaniſchen Eiſenſtädten von den
Werkzeugen des Kapitals unſchuldig medergetnuppelt einge
kerkert. verurteilt oder kurzerhand ins Waſſer getrieben wer-
den, findet im faſhionablen Aſtorhotel zu Neuyork eine hoch
ſolenne Verbrüderung zwiſchen Kapital und
Arbeit unter den Auſpizien der Civic Federation ſtatt. Be
weiſt nicht die Möglichkeit derariger Zuſammenkünfte allein
ſchon, wie recht die Apoſtel des Klaſſenkampfes haben

Jm ſtrahlenden Lichterglanz und bei vollen Tafeln fanden
ſich zuſammen Ausbeuter im Dienſt und Ausbeuter außer
Dienſt, Stahltruſtdirektoren, Eiſenbahnkönige, Allerwelts-
„reformer“, „Arbeiterfreunde“, Zeitungsbeſitzer, Tierſchutzver
einler, Renommiſten der Nächſtenliebe, Tagediebe, geriſſene
Politiker, korrupte Richter und Apoſtel des Weltfriedens. Den
Kitt für dieſe prächtig ſoliden Quaderſteine der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft bildeten die Vertreter der „organiſier-
ten Arbeit“. Sie alle hatten ſich zuſammengefunden, um
die Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit praktiſch darzu-
tun, um bei Gabel- und Gläſerklang die Jntereſſengemein-
ſchaft zwiſchen Arbeiter und Kapitaliſt, die amerikaniſche Ar
beit, die Intelligenz der Arbeitervertreter und noch andere
Dinge zu feiern.

Die Arbeiter warteten beim Feſt auf, Arbeitervertreter durf
ten auch reden, aber das Kapital dominierte. So etwas nennt
man im Jargon der Civie Federation oder der unioniſtiſchen
Harmonieduſelei: Kapital und Arbeit berühren
ſich mit den Ellenbogen, oder auch: Die Ar
beiterorganiſation iſt anerkannt.

In einem obſkuren, abgelegenen Winkel waren die kleineren
Lichter der „organiſterten Arbeit plaziert. An die große Tiſch
reihe, genauer an die Tiſche fünf, ſechs und ſiebzehn hatte man
die berühmteſten der geladenen Manner der Arbeit gewieſen.
Am Tiſch fünf ſaß der Präſident der Maſchinenbauer,
O'Connell, mit Auguſt Belmont, dem „heiligen Pa-
tron“ der organiſierten Arbeiterbewegung. An Nummer ſechs
war der ehemalige Präſident der Bergarbeiter, Mitchell,
in munterer Unterhaltung mit Henry Phipp, dem „Ar-
beiterfreund“ und Direktor des Stahltruſts. An
Nummer ſiebzehn ſaß Samuel Gompers mit ſolchen
edlen und unverdroſſenen „Freunden“ der Lohnarbeiter, wie:
Elihu Rott, Low, Speyer, Seligmann und ihres-

r Die Buchdrucker Lynch und Tola ſteckten die
öpfe mit Hermann Ridder von der „Staatszeitung“

in ſolcher Vertraulichkeit zuſammen, daß ſie gar nicht gewahr
wurden, daß die Gaſtliſte nicht das Gewerkſchafts-
zeichen trug, worauf man in amerikaniſchen Gewerkſchaften
doch ſo viel Wert legt. Auf dem „Juchhe“ qualmten die weni-
ger prominenten Sterne am Firmament der Arbeit. Drollig
nahmen ſich die Arbeitervertreter in ihren zu dieſem Zweck
geliehenen, nicht gentlemanlike ſitzenden Frackanzügen aus,
und erhebend war es, wie ſie die Manieren ihrer Herren Gaſt-
eber nachäfften. Auch eine typiſche Darſtellung des StückesZera und ſein Herr war zu ſehen: die Rauheit in der

Stimme des Miſter Root, ehemaligen Miniſters und ſpäteren
Korporationsanwalts, machte Gompers viel Sorge. Er
füllte Waſſer ein und reichte es dem redenden Root. Dieſer
nahm keine Notiz davon. Nach Beendigung der Rede offerierte
ihm Gompers wiederum Waſſer. Diesmal gab's eine verteu-
felt bündige Abweiſung. Aber ſolche Zwiſchenfälle waren zu
unbedeutend, um bemerkt zu werden. Jedenfalls ſtörten ſie
nicht den Redefluß und die Harmonie, noch beeinträchtigten ſie
den Zweck der ganzen Veranſtaltung. Eins war gewiß: die
Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Kapital und Arbeit war hier
wiederum gefeiert und aufs neue feierlich bekräftigt worden.“

Gewerklchaftliches.
Die Durchführung des Reichstarifvertrages im Malergewerbe
ſcheint auf erhebliche Schwierigkeiten zu ſtoßen. Bei
den Verhandlungen in Berlin über den Zeitpunkt, an dem der
Tarifvertrag in Kraft treten ſoll, wurde von den Gehilfen-
vertretern ernſtlich auf die Gefahren hingewieſen, die dem
Vertragsverhältnis entſtehen können, wenn der vereinbarte
Tarif mit der bedingten Lohnerhöhung zu einer Zeit durchge
führt werden ſoll, wo infolge Geſchäftsflaue ein großes Ueber
angebot von Arbeitskräften vorhanden iſt. Jn den Monaten
Januar und Februar ſei es infolge der großen Arbeitsloſig-
keit unmöglich, die renitenten Unternehmer durch Entziehen
von Arbeitskräften zur Einhaltung des Tarifvertrages zu
gwingen. Trohy dieſer triftigen Gründe, die übrigens für beide
Parteien zutreffen, beſtanden die Unternehmer mit großer
Hartnäckigkeit auf der Einführung des Tarifveortrages mitdem 16. Se Nun zeigt es nachdem bereits zwei
Lohnzahlungen erfolgt ſind, daß ein großer Teil der Unter
nehmer den Verpflichtungen des Vertrages, insbeſondere in
bezug auf die Lohnerhöhung von 3 und 2 Pfg., nicht nach
rommen. Jn RheinlandWeſtfalen, Sachſen, Thüringen und
auch in Bayern ſind die Unternehmer der Verpflichtung der

Lohnerhöhung nur teilweiſe und in verſchiedenen Orten gar
nicht nachgekommen. Jn Wiesbaden und Homburg ver
weigern die Unternehmer jegliche Lohnerhöhung. Auch in
Norddeutſchland fehlt es nicht an Orten, wo die Unternehmer
verſuchten, der Lohnerhöhung aus dem Wege zu gehen, oder
ſie zahlen ſie nicht in der ausbedingten Höhe. Anſtatt, daß die
Führer des Unternehmerverbandes etwas unternehmen, ihre
Mitglieder, die Unternehmer, zur Einhaltung der übernomme-
nen tariflichen Verpflichtungen anzuhalten, beſchäftigen ſie
ſich mit der einſeitigen Kommentierung des Vertrages, um
durch alle möglichen Schikanen das den Gehilfen zugebilligte
Wenige ſtrittig zu machen.

Die Abſtimmung über Annahme oder Ablehnung des Tarif-
vertrages brachte bei den Arbeitern bekanntlich eine große
Minorität, beſonders in Hamburg ſetzte eine ſcharfe Oppo
ſition ein, und wenn die Arbeitgeber nunmehr mit einer ſo
großen Läſſigkeit der Durchführung des Reichstarifvertrages
gegenüberſtehen, wird die Mißſtimmung nicht geringer, ſondern
wefentlich größer.

Der Vorſtand und Ausſchuß des Verbandes der Maler hat
bereits im Fachblatt bekannt gegeben, daß zum 21. Februar
eine außerordentliche Generalverſammlung
einberufen wird. Als einziger Gegenſtand der Beratung wird
die Tarifverhandlung und die Durchführung des Reichstarif-
vertrages auf die Tagesordnung geſetzt. Es iſt nicht ausge-
ſchloſſen, daß, wenn bis dahin die Unternehmer nicht in
größerem Umfange der Durchführung der Lohnerhöhung nach-
kommen, der Verband der Maler andere Seiten aufziehen wird,
um die renitenten Unternehmer zur Einhaltung der tariflichen
Abmachungen zu zwingen.

Orgamniſierte Buchdrucker als Stadtmiſſionare!
Jn einem Jnſerat des Stettiner Generalanzeigers konnte

man in dieſen Tagen leſen:
„Sonnabend, den 29. d. M., abends s Uhr, findet im großen

Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ein Vor
trogs-Abend ſtatt, veranſtaltet von der Frauenhilfe der
Stettiner Stadtmiſſion. 1. Chorgeſänge des Ge
ſangvereins Typographia unter Leitung des Herrn Frie-
ring. 2. Lichtbildervortrag uſw.“

Eigentlich zu einem Bild ohne Worte geeignet. Aber, ſo
ſchreibt unſer Stettiner Parteiblatt, wir wollen doch einige
Worte hierzu ſagen. Wenn es ſchon nicht zu billigen iſt, wenn
Arbeitervereine ſich in den Dienſt bürgerlicher „Wohltätigkeit“
ſtellen, die doch den Zweck hat, die Krebsſchäden der Geſellſchaft
zu übertünchen, ſo muß es doch geradezu deprimierend anmuten,
die nach ihrer eigenen Meinung höchſt gebildete Gruppe moder-
ner Arbeiter im Dienſte muckeriſcher Beſtrebungen zu ſehen.

Was für Lieder die Typographen ſingen werden, wiſſen wir
nicht, im Freien Säng er werden ſie aber wohl nicht er
ſchienen ſein.

Die öſterreichiſche Gewerkſchaftsbewegnag i. J. 1909
ſtand unter dem Einfluß der Kriſe und der tſchechi ſchen
Zerſplitterungsbeſtrebungen. Die tſchechiſchen Sonderorgmmni-
ſationen koſteten die Verbände der Maurer und der Metall
arbeiter etwa 8000 Mitglieder. Auch ſonſt litten die Bau-
arbeiterorganiſationen am ſtärkſten unter der ſchon mehrere
Jahre andauernden ungünſtigen Baukonjunktur. Trotzdem ge
lang es, geplante Ausſperrungen großen Stils zu verhüten
oder abzuwehren. Für 13 Wiener Bauarbeiterorganiſationen
wurden die abgelaufenen Tarifverträge erneuert. Davon war
nur im Tiſchlergewerbe eine Ausſperrung vorhergegangen, die
mit einer Niederlage der Scharfmacher geendet hatte.

Die Reichs-Gewerkſchaftskom miſſion verzeich-
nete eine Einnahme von rund 131 300 Kronen, davon 112 000
aus regelmäßigen Beiträgen (entſprechend 311 200 zahlenden
Mitgliedern). Die Ausgaben betrugen 111 000 Kr., davon für
die Landesſekretariate und Landesvertrauensmänner 55 200,
an die neugebildete Prager tſchechiſche Kommiſſion der Zentral
verbände 1080, für Agitation und Preſſe 23 200, Reichsſekre
tariat, Statiſtik und Broſchüren 15 200, für Bildungszwecke
600, an Jugendorganiſation 600, den Arbeiter-Abſtinentenbund
200, das internationale Gew.-Sekretariat 828 Kronen. Für
Streiks wurden 78500 Kr. geſammelt (davon 60 325 Kr. für
Schweden) und 160 000 als Darlehen aufgenommen. Jnsge-
ſamt wurden nach Schweden geſandt 102 000 Mark, davon
46 000 von den Metallarbeitern. Die regelmäßigen Beiträge
zum Solidaritätsfonds gehen ſo gut ein, daß die Be
ſeitigung des Markenſyſtems leicht möglich ſein wird.

Einheitlich mit der Partei wurden Aktionen unter
nommen zugunſten der Arbeitsfähigkeit des durch die Obſtruk
tionspolitik niedergehaltenen Parlamentes und gegen die
Lebensmittelteuerung. Vor der Abhaltung der
Maſſenverſammlungen ſandte die Reichskommiſſion ein offe
nes Schreiben an die Unternehmer, in dem ſie die Teue-
rung darlegte und entſprechende Lohnerhöhung forderte. Trotz
dem zahlreiche einzelne Unternehmer die Berechtigung dieſes
Verlangens zugaben, verhielten ſich die Unternehmerverbände
im weſentlichen ablehnend und ließen gar durch ihre Sekre-
täre „beweiſen“, daß die Arbeiter durch ihre Lohnforderungen
ſelbſt die Teuerung verſchuldet (1) hätten. Von einem energi-
ſchen Vorgehen gegen die Wucherpolitik der Agrarier keine
Spur. Auch hier zeigte ſich die Solidarität des Ausbeutertums
aller Arten.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle a. S., 2. Februar.

Der leidige Alkohol. Der Musketier Viktor D. von der
12. Kompagnie des er e n Nr. 72 in Bernburg
mißhandelte während ſeines Weihnachtsurlaubes auf dem
Wege von Delitzſch nach Beerendorf im angetrunkenen Zu
ſtande einen Dienſtknecht. Ohne jeden Anlaß ſchlug er den
ihm entgegen Kommenden mit dem e über denKopf. Der Geſchlagene blutete ſtark, und mußte ſich von einem
Arzte verbinden laſſen. Vor dem Kriegsgerichte gab der ſchlag-
fertige Musketier an er wiſſe abſolut nicht mehr, was erdamals getan habe. Er hat ſich ſchon einmal eine Gefängnis
ſtrafe von einer Woche zugezogen, weil er gleichfalls im Rauſche
ohne jeden Grund a begangen hat. Jnfolge des
Delitz ſchPeerendorfer z wurde er wegen gefährlicher
Körperverletzung unter Mißbrauch der Dienſtwaffe zu zwei
Wo Gefängnis vorurteilt.

Die dreimal heilige „Diſziplin“. Der Reſerviſt Elſtermann
vom Jnfanterieregiment Nr. 27 in Halberſtadt war währeno
einer Reſerveübung im September v. J. von einem Reſerve
unteroffizier, einem Lehrer, eines Morgens beauftragt worden,
die Mannſchaften in dem neben ſeinem Huartier liegenden

Halle a. S., Freitag den 4. Februar 1910

S

21. Jahrg.
Hauſe zu wecken. Die Koporalſchaft befand ſich bei der Kaffee
austeilung, wobei Elſtermann ſich vordrängte und deshalb zur
Strafe den Auftrag erhielt. rotzdem der Unteroffizier den
Befehl mebrmals wiederholte, führte Elſiermann dieſen nicht
aus. Er erlaubte ſich ſogar die Bemerkung, als Reſerviſt habe
er ſo etwas nicht notig. Als der Unteroffizier drohte, ihn
melden zu wollen, äußerte er ſpöttiſch, mehr als drei Tage
werde das doch nicht lioſten die könne er ſchon noch ab
brummen. Statt der gering geſchätzten drei Tage erhielt er
nun vom Kriegsgericht vierzehn Tage ſtrengen Arreſt wegen
Gehorſamsverweigerung. Seine Strafe würde noch höher aus
gefallen ſein, hätte das Gericht nicht Rückſicht darauf genom-
men, daß er über ſein damaliges Verhalten Reue bezeigle.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. Februar 1910.

Bie Polizei
hat für kommenden Sonntag wieder Kriegsbereitſchaft ange
meldet. Jhre Mannſchaften ſind bereits inſtruiert, die
Schuppenletten werden nachgeſehen und der Sabul wird gg-
ſchliffen. Dieſe Bereitſchaft iſt nämlich angeordnet word
im Hinblick auf die Braunſchweiger Wahlrechtsdemonſtra
tionen, wobei die dortige Polizei ſich unvergängliche Lorbeeren
wand. Jedenfalls laſſen dieſe Lorbeeren die Halleſchen Polizei
oberen nicht ſchlafen.

Die Polizei von Halle, die bekanntermaßen da, wo es ſich
nicht um verfolgte Mörder handelt, eine ſehr feine Naſe beſitzt,
hat gerochen, daß am Sonntag in Halle Wahlrechtsdemon-
ſtrationen der Sozialdemokraten ſtattfinden ſollen. Leider
wiſſen die Sozialdemokraten nichts davon, aber die Polizei
weiß es und das genügt der Löblichen. Was ſie „erfahren“
hat, iſt das alte Rezept: Marktplatz, Hauptpoſt, Weiß-
bierſalon. Jn der heutigen Bibelſtunde für Poli-
zeibeamte ſoll beſprochen werden ein Thema, welches die
geiſtige Armut als eine gottwohlgefällige Eigenſchaft und das
Blankziehen gegen heimwärts marſchierende Verſammlungs
beſucher als ein Werk der Not und der Liebe bezeichnet. An
der Bibelſtunde ſollen auch die Achtgroſchenjungen teilnehmen,

die die Polizei ſo prompt hineingelegt haben.
Wir unſererſeits können der Polizei mitteilen, daß für das

freie Wahlrecht demnächſt auch wieder in Halle demonſtriert
werden wird, aber nicht, wenn die mit ſo fürtrefflichem Ge
ruchsſinn begabte Polizei es will, ſondern wenn die Partei
genoſſen die Zeit für günſtig balten. Am Sonntag aber nicht.
Den braucht man den Schutzleuten und Soldaten nicht ver

derben.
Um aber dem „guten Geiſt wenigſtens eine kleine Freude

zu bereiten, ſei berichtet, daß am Sonntag allerdings eine Ver
ſammlung ſtattfindet. die ſich mit der Junkerfrechheit im

Reichstage beſchäftigen wird. Es wird in ihr gegen die Staats
ſtreichgelüſte des Junkergeſindels und ſeiner Verbündeten Pro
teſt erhoben werden. Die Parteigenoſſen und Genoſſinnen
wollen ſchon jetzt eine lebhafte Agitation entfalten für dieſe
Verſammlung. Halle darf auch diesmal nicht im Proteſt gegen
die gemeinſte Verhöhnung des Reichstages, die ja geſchehen iſt,

zurückſtehen. Der
Leutnant und die zehn Soldaten

ſoll den konſervativen Strauchdieben heimgezahlt werden und
zwar gründlich! Alſo auf zur Agitation! Wenn dann die
Polizei gleichzeitig draußen für ein freies Wahlrecht demon
ſtriert, kann uns das nur recht ſein. So gelingen uns zwei
Werke mit einem Wurfl!

Moderner Kunſtabend.
Am 22. Februar veranſtaltet der Bildungsausſchuß im Volks

vark einen Modernen Kunſtabend. Hierzu find auf
allen Gebieten die vorzüglichſten Kräfte gewonnen worden, ſo
daß dieſer Abend für die kunſtliebende Arbeiterſchaft ein Er
eignis werden wird. Vor allen Dingen ſei hier das über die
Grenzen Deutſchlands hinaus rühmlichſt bekannte Solo-
quartett des Theater- und Gewandhaus-
orcheſters aus Leipzig genannt, welches aus den Herren
Emil Kolb, Albert Patzak, Otto v. Berlepſch und
Rudolf Wintgen beſteht. Der gefangliche Teil wird durch
das den Hallenſern beſtens bekannte und allſeitig beliebte
Paul Michaelſche Soloquartett ausgefüllt. Herr
Otto Wiemer aus Berlin, für die Halleſchen Arbeiter auch
ein bekannter, gern geſehener Gaſt, hat die Rezitation über
nommen. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig und eigen
artig. Die Vereine und Gewerkſchaften werden gebeten, für
dieſen Tag keine Verſammlungen oder ſonſtige Veranſtaltungen
zu treffen, damit jedem Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen Ge
legenheit gegeben iſt, ſich dieſen Kunſtgenuß zu verſchaffen und
damit auch die ſehr hohen Koſten einigermaßen gedeckt werden
können.

Vom Fortſchritt der Halleſchen Gewerkſchaften.
Auch aus dem Jahresbericht des Verbandes der Maurer

Zweigverein Halle, läßt ſich ein tüchtiges Stück erfolgreicher
gewerkſchaftlicher Arbeit feſtſtellen. Dieſe Organiſation beſitzt
ihre Mitglieder nicht nur in Halle, ſondern auch in 31 Zahl-
ſtellen rings um Halle, die zuſammen ein einheitliches Wirt
ſchaftsgebiet bilden. Jn den Zahlſtellen, wo die Löhne teil
weiſe den Lebensbedürfniſſen nicht im geringſten entſprechen,
äußerte ſich dann auch zu Beginn des Berichtsjahres eine leb
hafte Tätigteit der Organiſation zum Beſten der Berufs
kollegen.

Zu Landsberg kündigten die Unternehmer den Vertrag,
er wurde jodoch nach dem Beſchluß der Geſellen auf ein Jahr
derlängert. Bemerkenswert iſt, daß hier der Vorſitzende der
ArbeitgeberOrganiſation Tarifbruch verſuchte, damit aber
arg hineinfiel. In Nietleben, Zſcherben, Dölau
Lieskau, Lettin, Brachwitz u. Friedrichsſchwerg
onnie erſt durch Arbeitsnieberlegung eine Lohnerhöhung
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Kelt werden. Längerer Verhandlungen bedurfle es erſt für
die Orte Ammendorf Beeſen RKadewell, Oſen
dorf, Döllnitz und Lochau, um auch hier die Löhne zu
verbeſſern. Auf ein Jahr verlängert wu. en die Abmachungen
in Reideburg, Kanena, Bruckdorf, Dieskau,
und Umgegend, ebenſo in Oppin. Jm Lohngebiet Höhn
ſtedt und Umgebung mußte von einer Lohnbewegung abge
ſehen werden. Ein 22wöchiger Streik war in Wettin durch-
zufechten. Leider brachte dieſer Kampf keinen Erfolg.

Die Mitgliederzahl ſchließt mit einem Mehr von 132 ab. Jm
Jahresdurchſchnitt betrug ſie 1615. Damit ſind rund 90 Proz.
der im Zweigvereinsgebiet anſäſſigen Berufsangehörigen
organiſiert. Die Agitation wurde durch die trüben wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe gehemmt, was ſich namentlich auch
im ſchlechten Verſammlungsbeſuch in der Stadt kennzeichnet.
Dagegen waren die Zahlſtellenverſammlungen erfreulicher
weiſe meiſt gut beſucht. Mitgliederverſammlungen haben ſtatt
gefunden 56, Zweigvereinskonferenzen 2, Vorſtandsſitzungen
27, kombinierte Sitzungen 7, Bautenbeſprechungen 8.

Der Kaſſenabſchluß entſpricht den oben angegebenen Ziffern.
Die Einnahmen der Hauptkaſſe betrugen 88 171 Mark, die
Ausgaben ebenſoviel; hiervon wurden 20 585,48 Mark an die
Verbandshauptkaſſe abgeſchickt als Beitrag zu den Rüſtungen
für kommende große Kämpfe. 4465,80 Mark wurden für Unter-
ſtüßungen uſw. verſchiedener Art an die Mitglieder ausgegeben.
Die Lokalkaſſe haite eine Einnahme von 12 734,17 Mark, ihre
Ausgabe beirug 8652 16 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
4072 01 Mark verbleibt gegen 1863,97 Mark im vorigen Jahre.
Wichtig iſt eine Krankenſtatiſtik für die Unterſtützungsperiode
bom 1. März bis 30. November 1909. Krank waren insgeſamt
200 Mitglieder mit 3955 Krankheitstagen. Den vierten Teil
aller Krankheitsfälle machten Unfälle aus, 51 mit 872 Krank-
heitstagen. Ein ſicherer Beweis dafür, daß die Unfallgefahr

zim Bauberufe noch immer eine außerordentlich hohe iſt und
daß darin mehr für die Arbeiter geſchehen müßte. Hiernach
folgt. bezeichnend genug. Rheumatismus mit 38 Fällen und
676 Krankheitstagen. Dann kommen die verſchiedenen Arten
Lungenleiden mit 25 Fällen und 762 Krankheitstagen. Wäh-
rend alſo jeder Rheumatismusfall durchſchnittlich 18 Tage mit
ſich brachte, kamen auf jeden Fall von Lungenkrankheit durch
fchnittlich 30 Krankheitstage. Nervenleiden waren ebenfolls
recht häufig vertreten, eine Folge geſteigerter Arbeitsintenſität,
ebenſo Herzleiden, Magenleiden uſw. Die Krankenunter-
ſtützung betrug allein 2714,35 Mark.

Die Bibliothek des Verbandes wurde nicht ſo benutzt, wie
es im eigenen Jntereſſe der Mitglieder wünſchenswert ge-
weſen wäre. Es waren 319 Bände vorhanden, 130 Mitglieder
entliehen 427 Bände, eine Zahl, die recht im Mißverhältnis
zur Miitgliederziffer ſteht. Mit Beginn dieſes Jahres iſt die
Bibliothek der Zentralbibliothek angeſchloſſen worden, wo ſie
nun der Geſamtheit zugute kommt. Hoffentlich werden nun
die Maurer auch eifrigere Benutzer dieſes wichtigen Bildungs-
mittels

Der Jahresbericht enthält eine Ueberſicht über die Bautäiig-
keit der letzten Jahre nach amtlichen Feſtſtellungen, die wir
zum Teil bereits brachten. Jm Schlußwort wird auf den be
vorſtehenden Machtkampf zwiſchen Unternehmertum und Ar-
beiterſchaft hingewieſen. Aber das eine ſteht wohl feſt, daß,
wie auch der Bericht ſagt, der Zentralverband der Maurer
Deutſchlands nie und nimmer ſeine Einwilligung zu der-
artigen Verſchlechterungen, wie ſie die Unternehmer durch-
drücken möchten, geben wird. S

Soldatendrill in Halle.
Eine ganz beſondere Art, bei den gemeinen Vaterlands-

verteidigern Liebe zum herrlichen Kriegsheer zu erzeugen, ſcheint der
bei der 1. Batterie der 1. Abteilung des hieſigen Feld-Artillerie-
Regiments dienendeWachtmeiſter Fröhlich erfunden zu haben.
Um ſeine Stellmacher munter zu erhalten, läßt der Herr nächt-
licherweile die Reitbahn eggen, und zwar in der für dieſe Arbeit
ganz beſonders geeigneten Zeit etwa um 1 Uhr nachts. Faſt
ſcheint es, als darf die Wache dabei noch nicht einmal genügend
Beleuchtung machen. Wenigſtens fiel neulich der Kanonier
Schwarzer infolge Scheuwerdens ſeines Pferdes, das offenbar
durch die nächtliche Arbeit aufgeſchreckt wurde, rücklings in die
Egge und zog ſich eine nicht unerhebliche Verletzung am Hinter
kopfe zu. Der verletzte Mann wurde zwar in ärztliche Behand-
lung gegeben, eine Weitermeldung des Vorfalles iſt aber bis
jetzt nicht erfolgt.

Uns ſcheint das Geſchehnis eine von mehreren Aeußerungen
eines verwerflichen Drillſyſtems zu ſein, das je eher je beſſer ab
geſchafft werden ſollte. Oder ſind die höheren Dienſtſtellen des
Artillerie- Regiments mit ſolchen gefährlichen nächtlichen Dienſt-
leiſtungen einverſtanden

Anſchauungsunterricht für die Reichstagswuhl 1911.
Die Wirte in verſchiedenen Städten Weſtfalens haben eine

raktiſche Aufklärungsmethode erſonnen. Man findet dort
neuerdings in den Wirtſchaſten ein künſtleriſch ausgeführtes
Plakat angebracht, auf dem in kreisrunder Anordnung alle die
Gegenſtände abgebildet ſind, die vom Schnapsblock ſo außer-
ordentlich mit Steuern belaſtet wurden, als da ſind: Bier,
Schnaps, Zigarren, Streichhölzer, Glühlicht. Jnmitten dieſes

Buketts verteuerter Volksgenußmittel bezw. Gebrauchsgegen-
ſtände ſteht zu leſen:

Meinen verehrten Gäſten.
Wenn dir zu hoch die Preiſe ſcheinen,
Darfſt du's dem Wirt nicht übel meinen,
Anſtatt mit dieſem dich zu zanken,
Magſt du beim Reichstag dich bedanken;
Anſtatt zu grollen und zu zetern,
Beſchwer dich bei den „Volksvertretern“
Die du voll „Weisheit und Verſtand“
Als Wähler nach Berlin geſandt.
Drum trag' die neuen Steuern heiter
Und ſei ein anderes Mal geſcheiter.

Der Wirt.
Den Halleſchen Wirten zur Nachahmung empfohlen!

Student und Polizeikommiſſar.
Außerordentlich große Langmut bezeigte ein hieſiger Polizei

kommiſſar dem Studenten Herbert Pötſchke, der ihn eines
Nachts ohne irgend welchen Anlaß in der flegelhafteſten Weife
anrempelte. Als der Beamte auf die ſonderbare Anzapfung
nicht reagierte fragte ihn der angeheiterte Studio-
ſus, ob er Reſerveoffizier ſei. Da der Kommiſſar auf eine
Antwort verzichtete fragte ihn Pötſchke nochmals
in ſchärferem Tone, ob er ſatisfaktionsfähig ſei. Er zog end
lich mit der verächtlichen Bemerkung: „Kneifer!“ ab. (Man
ließ ihn alſo ungeſchoren laufen Am folgenden Tage über
fandte er dem nicht wenig überraſchten Kommiffar ſogar eine
Forderung auf ſchwere Säbel! Er hat dieſe aller

dings ſpäter zurückgezogen, da ihm doch die Erkenntnis däm
merte, daß nicht der Beamte die Rolle des Beleidigers ge
ſpielt hatte. Die merkwürdige Angelegenheit hat bereits das
Bezirkskommando beſchäftigt. Vom Schöffengericht wurde der

beſuche wegen Krankheit

rempelfüchtige Studioſus zu 100 Mark Geldſtrafe wegen Be
leidigung verurteilt.

Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, daß mit dem
rüpelhaften Studenten denn doch gar zu glimpflich umge
gangen worden iſt. Man denke ſich einen angeheiterten Ar
beiter, der einen Polizeikommiſſar anrempelt, anfaßt und be
ſchimpft, ob der wohl hätte unangehalten abziehen können ?77

Achtung, Holzarbeiter! Jn der Verſammlung am 29. Januar
wurde beſchloſſen, daß an dem am 15. Februar beginnenden Rühle
kurſus auf Koſten der Lokalkaſſe ſechs Kollegen teilnehmen ſollen.Lollegen, die e reſlektieren, wollen 9 bis Montag, den
J. F. ruar, ſchriftlich oder mündlich im Bureau melden. Die
Ausloſung erfolgt durch die Vertrauensmänner.

Die Ortisverwaltung.
Acchtuhrladenſchln im Barbiergewerbe. Bei den ſcharfen

Konkurrenzverhältniſſen im Barbier und Friſeurgewerbe iſt
die Durchführung eines örtlich einheitlichen Ladenſchluſſes auf
dem Wege freier Uebereinkunft überaus ſchwierig. Fünf Jahre
nach Einführung der Sonntagsruhe- Beſtimmungen für die Ar-
beiter dieſes Gewerbes kam es zur Schaffung des 8 41b der
Gewerbeordnung, wonach auf Antrag von mindeſtens zwei
Dritteln der beteiligten Gewerbetreibenden durch die höhere
Verwaltungsbehörde vorgeſchrieben werden kann, nicht
etwa vorgeſchrieben werden muß, daß der Geſchäftsbetrieb
an Sonn und Feſttagen nur ſo lange ſtattfinden darf, wie die
Arbeiter beſchäftigt werden können, alſo bis 2 Uhr nachmit-
tags. Erwähni ſei, daß es auch hier insbeſondere die Ver-
treter der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstage waren,
die ſich für dieſe Reform m des Barbier und Friſeur-
gewerbes ins Zeug legten. iderſtrebte es auch den „ſtaatser-
haltenden“ Tendenzen des Barbier-Jnnungsbundes, dieſe Tat
ſache anzuerkennen ſo hat ſie wenigſtens die damalige freie
Jnnung in einem Dankſchreiben an den Reichstagsabgeord-
neten Bebel anerkannt.

Wie ſieht es nun aber mit dem a an Wochen-
tagen Da verſagt die Gewerbeordnung. Die Beſtimmungen
des S 139 der Gewerbeordnung beziehen ſich ausſchließlich auf
das Kandeisgewerbe. Dem Barbier- und Friſeurgewerbe bie-
tet die Gewerleordnung abſolut keine Handhabe, um einen
einheitlichen Geſchäftsſchluß an Wochentagen auf geſeslicher
Grundlage herbeiführen zu können. Jeder Selhſtändige kann
an Wochentagen ſein Geſchäft ſo lang offen halten, wie er
will. Obgleich eine gro J Anzahl der Meiſter längſt zur Ein-
führung des Lchtuhr-Ladenſchluſſes mit Ausnahme des
Sonnabends bereit ſind iſt es ihnen unmöglich dazu ühber-
zugehen. Noch nicht einmal der 9 Uhrſchluß kann durchgeführt
werden da jeder ſich nach dem Konkurrenten richten muß Wie
ſehr ſelbſt die Meiſter auf einen frühzeitigen Ladenſchluß hin-
drängen erhellt die Tatſache, daß trotz mancher Schwierig-
keiten, trotz des Nebeneinanderbeſtehens von drei verſchiedenen
Korporationen der Meiſter, bereits in verſchiedenen Städten
die Meiſter den Achtuhrſchluß eingeführt haben. So in
Halle a. S. Kiel, Stuttgart uſw. während er in anderen
ſüddeutſchen Städten von jeher beſteht. Da nur eine mora-

liſche Verpflichtung zu ſeiner Durchführung beſteht, und die
Moral im Konkurrenzkampſe kein gewichtiger Faktor iſt, ſo iſt
ſüg Durchführung natürlich noch weit ſchwieriger als die Ein
ührung.Der Zweck dieſer Darlegung iſt, die Oeffentlichkeit auf dieſen

Mißſtand aufmerkſam zu machen, der die rund 100 000 Ange-
hörigen des Barbier und Friſeurgewerbes von der Teilnahme
an allen geſellſchaftlichen Einrichtungen, die der Aufklärung,
Bildung und Geſelligkeit dienen nahezu vollſtändig ausſchließt.
Die Meiſter wollen den einheitlichen Ladenſchluß an Wochen-
tagen, die Gehilfen erſt recht, und beſonders für die Lehrlinge
würde es ſich als eine große Wohltat erweiſen, doch die Ge
werbeordnung läßt es nicht zu, ihn auf rechtlicher Baſis herbei
zuführen. Die Gewerbeordnung verhindert in dieſem Falle
in einem Gewerbe die allſeits als dringend notwendig er
kannte Ordnung zu ſchaffen. Jn ſolchen Fällen ſollte man
denn doch erwarten, daß die Geſetzgebungsmaſchinerie etwas
flotter funktioniert, zumal es hier keiner langen Erhebungen
und Beratungen bedarf, und die Intereſſen des Publikums
durch den Achtuhr-Ladenſchluß der Friſeure in keiner Weiſe
tangiert werden.

Katholiſche Volksſchule. Die Aufnahme der ſchulpflichtigen
Kinder findet in dieſem Jahre Montag, den 7. Februar d. J.
nachmtitags 2—5 Ubr, in der katholiſchen Volksſchule, Olearius-
ſtraße 7, II, im Amtszimmer des Rektors ſtatt. Schulpflichtig
iſt jedes Kind, das bis zum 80. Juni 1910 ſechs Jahre alt wird.
Kinder, die im Jahre 1910 nach dem 30. Juni ſechs Jahre altwerden, können erſt im nächſten Jahre in die Schule aufge
nommen werden. Bei der Anmeldung ſind der Jmpf- und der
Taufſchein vorzulegen. Kinder, die in den Vorjahren zurück
geſtellt worden ſind, müſſen am 7. Februar 1910 erneut ange-
meldet werden. Es wrd auf folgendes aufmerkſam gemacht:
Anträge auf Zurückſtellung ſchulpflichtiger Kinder vom Schulſind bei der Schuldeputation einzu

reichen. Die Kinder, deren rechtzeitige Anmeldung unterbleibt,
werden der Schule zwangsweiſe zugeführt werden.

Reviſion der Jnvalidenkarten. Die Entrichtung der Bei-
träge zur Jnvaliden- Verſicherung wird kontrolliert am Mon-
tag, den 7. Februar 1910, von vorm. 9 Uhr ab Bäckerſtraße,
Deyboldsgaſſe, Saalberg, Unterplan, Weingärten, am Diens
tag, den 8. Februar 1910, von vorm. 9 Uhr ab Hirtenſtraße,
Schützenſtraße, Vereinsſtraßen I--V, am Mittwoch, den 9. Febr.
1910, von vorm. 9 Uhr ab Glauchaerſtraße, am Montag, den
14. Februar 1910, von vorm. 9 Uhr ab Torſtraße, am Dienstag,
den 15. Februar 1910, von vorm. 9 Uhr ab Herrenſtraße, Para-
dies, Ratswerder, Werdergaſſe, am Mittwoch, den 16. Februar
1910, vor vorm. 9 Uhr ab Kellnerſtraße, Kuttelhof, Lilienſtraße,
Spitze, am Freitag, den 18. Februar 1910, von vorm. 9 Uhr ab
An der Baderei, Fiſcherplan, Gerberſtraße, Hallorenſtraße. Zu
dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheini-
gungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Kranken-
kaſſenAusweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Ver
ſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung
bereit zu halten. Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungs-
loſe Verſicherte haben bei der Reviſion anweſend zu ſein.
Können ſie ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits
und Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon ver
treten laſſen, ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am
Reviſionstage bis 199 Uhr vormittags im Bureau, Liebenauer-
ſtraße 4, I, niederzulegen.

Stadttheater. Auf die erſte Repriſe der Opernnovität Ver
ſiegelt zuſammen mit Roſſinis Meiſteroper Der Barbier
von Sevilla mit Herrn Bergmann in der Titelrolle am
Freitag ſei nochmals hingewieſen. Sonnabend zum letzten Male:
König Heinrich von Wildenbruch. Anfang 7“/2 Uhr. Sonntag
nachmittag 3/2 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
Mignon, abends 7/2 neu einſtudiert Don Juan. Die nächſte
Aufführung von Wenn der junge Wein blüht findet Mon-
tag ſtatt.

WalhallaTheater. Sprechende Vögel werden t
auf der Varietébühne als Novität debütieren. Während ſonſt
Papageien nur unter gewiſſen Bedingungen zum Plaudern er
lernter Worte bezw. Sätze veranlaßt werden, iſt es dem Vogel
dreſſeur Niblo gelungen, zwei GranadaAmazonen c zu unter
richten, daß ſie in drei Sprachen Franzöſiſch, Engliſch und
Deutſch verſieren. Mſtr. Niblo bildete in Berlin Zirkus
Schumann, die Senſation und gedenkt mit ſeinen klugen Tieren
demnächſt in Halle ein kurzes Gaſtſpiel zu geben.

Theater-Perſonalien. An Stelle der Frau Agloda iſt Fräu
lein Ste vom Stadttheater in Krefeld an das
ieſige Stadttheater engagiert worden. err Barré geht als
yriſcher Tenor an das Düſſeldorfer Stadttheater.

Geſtorben iſt am Dienstag der ordentliche ofeſſor der
Geſchichte an der hieſigen Univerſität, Dr. Benediktus Nieſe.

Profeſſor N. wurde in Burg auf Fehmarn 1849 geboren, iſt alſonur o re alt geworden. 48 Univerſität Halle gehörte er

re Der 30 jährige KupferſchmiedSpiele nicht mit Schießgewehr! 30 jährige Kup mieBru von hier hatte ſich im Oktober v. J. einen Revolver
Ernſt Er will nicht gewußt haben, daß die Waffe geladen war.
kinen Waffenſchein beſaß er nicht. Einige Tage nach dem Ein

kauf beſuchte er ein öffentliches Haus und renommierte vor den
rauensperſonen mit ſeinem Revolver. Plötzlich entlud ſich das

ießgewehr und traf ein Mädchen in den Hals. Die Verletzte
mußte in die Klinik geſchafft werden und litt längere Zeit au
Stimmbandlähmung und Nervenſchmerzen im linken Arm. Sie
iſt inzwiſchen mit ihrem Manne, der wegen einer Betrugsaffäre
verfolgt wird, flüchtig geworden. Sch. wurve vom Schöffengericht
wegen unerlaubten Waffentragens und fahrläſſiger Körperverletzung
zu 35 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Walderhalungsſtätte Heide. Ruchloſe Bubenhände haben
ſich an den der allgemeinen Volkswohlfahrt dienenden Einrich-
tungen der Walderholungsſtätte vergriffen, indem ſie die an der
Baracke angebrachten 30 Meter langen Dachrinnen mit Abfall
rohren uſw. an zwei verſchiedenen Tagen geſtohlen und die Ba
racke innen und außen beſchädigt haben. Der Krankenkaſſenver-
band hat eine Belohnung von 30 Mk. für den ausgeſetzt,
wer den oder die Verbrecher ſo anzeigt oder deren Spur nach-
weiſt, daß ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann

Aether-Exploſion. Jn der mediziniſchen Poliklinik am Fran
zoſenwege ereignete am Dienstag beim Experimentieren eine
Aether-Exploſion. er mit den Experimenten beſchäftigte Arzt
erlitt Brandwunden im Geſicht und an den Händen. Die Feuer-
wehr beſeitigte den entſtandenen Brand.

500 Meter Telephondraht geſtohlen. An der Pfännerſchaſt
lichen Kohlenbahn nach der Grude AttZſcherben wurden beide
Telephondrähte in einer Länge von za. 500 etern abgeſehnitten.

Ammendorf und Umgegend, 3. Februar. Der Lokalkampf
in unſeren Ortſchaften dauert unverändert fort.

Die Lokalkommiſſion.
J. A.: Otto Oswald.

Aus der Frauenbewegung.
Erwerbstätige Frauen in den Vereinigten Staaten.

Jn allen 303 Berufen, welche die lezte amerikaniſche Berufs
ſtatiſtik verzeichnet, ſind, mit Ausnahme von neun Berufen,
auch Frauen, und zwar meiſt in großer Anzahl, beſchäftigt.
Jnsgeſamt wurden in den Vereinigten Staaten ſechs Millio-
nen erwerbstätige Frauen gezählt, davon in der Stadt Neu-
york allein ſchon 400 000. Von dieſen letzteren hatten 30 000
Frauen und Mädchen nicht nur ſich, ſondern auch noch ihre
Angehörigen allein zu ernähren. Von den im Staate Neu-
yort beſchäftigten 750 000 Arbeiterinnen waren nicht weniger
wie 14000 über 64 Jahre alt. Solche Zahlen reden eine gar
lebendige Sprache für die moderne Entwickelung der Ver-
einigten Staaten, noch mehr aber für die Not wendigkeit
der Organiſation des weiblichen Proletariats

Allerlei.
Und wieder eine Grubenexploſion.

Der furchtbaren Grubenkataſtrophe in Amerika, über die
wir geſtern berichteten daß dabei 150 Menſchen zu-
grunde gingen, iſt eine zweite gefolgt, die ſich im
Staate Kentuchy ereignete und 35 Berglenten das Leben koſtete.
Ein Telegramm meldet darüber: Drakesboro (Kentucky),
2. Februar. Jn den hieſigen Kohlengruben iſt eine furcht
bare Exploſion erfolgt. Bisher wurden fünfunddreißig Tote
aus der betroffenen Grube geborgen, vierzig Menſchen ſind
noch im Schachte eingeſchloſſen.

Die Flut fällt.
Paris, 2. Februar. Heute vormittag 11 Uhr betrug der

Wajſerſtand an der Auſtierlitz-Brücke 7,10 Meter. Der Fluß
iſt bis heute mittag im ganzen um 1,52 Meter gefallen. Die
Marne ſintkt ebenfalls ſtark, auch die obere Seine. Bis morgen
früh wird ein weiteres Fallen um einen halben Meter er-
wartet. Das Waſſer geht auch-in den im Bau begriffenen
Untergrundbahnlinien, welche vom Waſſer überſchwemmt
waren, zurück. Jn der Linie Nord-Süd iſt das Waſſer um
35 Zentimeter gefallen. Das Auspumpen der Linie Nr. 8,
mußte vorläufig eingeſtellt werden. Jn den Vorſtädten ſind
umfaſſende Desinfizierungs- Maßnahmen getroffen worden.
Der vierte Teil der Stadt Levallois-Peret ſteht noch unter
Waſſer. 8000 Arbeiter werden für eine Zeit beſchäftigungslos
ſein. Jn Clichy müſſen ebenfalls 5000 Arbeiter feiern. Die
Gemeindebehörden bezahlen den Beſchäftigungsloſen täglich
drei Frank Unterſtützung. Jn Asnieres konnte die öffentliche
Beleuchtung wieder teilweiſe in Betrieb geſetzt werden.

Opfer der Arbeit.
Bonn, 2. Februar. Bei einem Tunnelbau in Dümpelfeld-

Ahr ging frühzeitig ein Sprengſchuß los und verletzte vier
italieniſche Arbeiter ſchwer. Einer von ihnen ſtarb auf dem
Transport nach dem Krankenhaus. Das Aufkommen der
übrigen drei iſt ſehr zweifelhaft.

Folgenſchwere Exploſion.
Düſſeldorf, 8. Februar. Aus bisher noch nicht feſt

geſtellter Urſache fand geſtern nachmittag in der Gummi-
und Aſbeſtfabrik von Pahl in Düſſeldorf-Rath eine
Exploſion ſtatt. Durch das ausbrechende Feuer wurde erheb-
licher Schaden angerichtet. Unter den Arbeiterinnen entſtand
große Aufregung. Ein Mädchen ſprang aus dem Fenſter,
andere folgten ihrem Beiſpiel. Mehrere fielen der zuerſt Her
ausgeſprungenen auf den Leib, das unglückliche Mädchen erlitt
ſchwere innere Verletzungen. Durch die Exploſion ſelbſt wur
den drei Arbeiter ſchwer und einer lebensgefährlich verletzt.

Grubenbrand.
Vreslau, 2. Februar. Jm Gerhardflötz des Hildebrandt-

ſchachtes des gräflich Donnersmarckſchen Steinkohlenbergwerks
Gottesſegen in Antonienhütte iſt ein Grubenbrand aus-
gebrochen. Die Belegſchaft konnte noch rechtzeitig zurückge-
zogen werden.

Jm Sturm auf dem Meere.
London, 2. Februar. Aus Malta wird telegraphiert: Der

deutſche Dampfer Axenfels, der von Kalkutta nach Neuyork
fährt, kehrte wegen Sturmwetters von einem Punkt 90 See
meilen weſtlich von Malta nach dort zurück. Von der Be
mannung ſind vier verletzt und einer getötet worden.

Verunglückter Lenkballon.
Rom, 2. Februar. Wie die Stampa meldet, ſchwankte

der Lenkballon Leonardo da Vinci auf einer Fahrt von Mai-
land nach Pavia plötzlich in der Luft und ſtürzte immer
ſchneller zu Boden. ie es ſich herausſtellte, war die Hüllezerriſſen. Der Konſtrukteur Porianini ſowie die Mitte e
Hauptmann Fabbro und ein Mechaniker, blieben unverletzt.

Rodelunfälle.
„Mülhauſen, 1. Februar. Beim Rodeln wurde ein 17

jähriger Burſche auf der Stelle getötet und ſeine beiden Kame
raden ſchwer verſetzt.

Neue „Siameſiſche Zwillinge“.
Aus Bukare t wird der Frkf. Ztg. gemeldet: In der ver

angenen Woche hat eine Bäuerin in einem Dorfe des Diſtrikts
uzen Zwil lin ge zur Welt gebracht, welche die berühmten

iameſiſchen Zwillinge und andere ſozuſagen weit in den
ten ſtellen. Das Kind (eigentlich ſind es zwei Kinder) hat
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wei Köpfe, vier Arme und vier Beine Bisda Sei ſind es zwei einzelne Körper, der Leib iſt für

beide gemeinſam, hat j wieder vier, allerdings etwas
verkümmerte Beine. Das Doppelkind hat nur einen Magen,der in der Mitte der unteren Körperhälfte liegt, und für ßäte
Körper auch nur ein gemeinſames Geſchlechtsorgan. Die Zwei
teilung des Oberkörpers und der Beine iſt ganz ſymme riſch
durchgeführt. Da die Mutter der Kinder 7 erkrankt iſt,
o nährt man die Neugeborenen künſtlich, und zwar nur durchie eine der oberen Körperhälften bezw. deren Wund, weil dieſe

lebhafter und geſünder zu 7 ſcheint als die andere. Der
Pfarrer des Ortes taufte das neugeborene Weſen auf die
Namen Vaſile und Jore; der Standesbeamte war vor
ſichtiger: er fragte zuerſt bei ſeiner Behörde an, ob er zwei
Kinder oder nur eins ins Geburtsregiſter eintragen ſolle. Bis
jetzt lebt das Doppelweſen noch. Den Eltern ſind ſchon zahl
reiche Angebote zugegangen, den oder die Körper zum Zwecke
der Schauſtellung zu verkaufen.

Gretel an Chriſtian
Ein Leſer, der ſeinen Mitmenſchen gern eiwas Vergnüg

liches zukommen läßt, ſchickt der Frankf. Ztg. in wortgelreuer
Abſchrift den Brief eines Bauern mädchens aus einem
ſchwäbiſchen Dorf, den dieſes vor kurzer Zeit an ſeinen
beim Militär dienenden Schatz geſchrieben hat. Die erhei-
ternde Epiſtel lautet wie folgt:

Liper Griſchan!
Liper Griſchan! Ich habe ſehr Heimweh nachy dür. Liper

Griſchan wäre ſehr froh, wenn du mal bei mir wärſcht. Seit
daß du vort piſcht, kan ich nimmer mähr froh ſein. Liper
Griſchanl O! wie glüglich wär ich wenn du mir in Mätz eine
Ställ ausmachen wirſt das ich immer bei dürr gennt ſinn.

Liper Griſchan, du haſt mir die Treue lerſpa und haſt
jeſacht, daß du das Plamtaſche net manſcht, kelt Griſchan. ſetzt
chreibſt du mehr denn mer han kiſchter e Sau geſchlaghtet,

dann griſchte en Saufleiſch un e Sauvorſcht eſchte jo ſo kehre.
Liper Griſchan ſo ſei gut und loß dich in der Uniform foto-
grafirn und ſchickt mir das und daß ich dich in
rammeln kann und henke dich aus lauter Lippe über mei Bett,
wo ich ſchlofe.

Liper Griſchan wann du noch mal kommſcht,
no fro bei mich.

Liper Griſchan,

dann komm

ich heile Tag und Nacht um dich den ich
habe ſehr Heimweh nachter. Liper Griſchan es gibt nichts
ſchöneres auf der Welt als wie gelipt und gelipt zu werden.
Liper Griſchan wenn du unger r ſo ſchreibe mer, do tun
ich der e Kaſchiche voll Worſcht ſchicke, wir haben viel Speck-
bröckelchen e ninn mache laſſen no duſche no aber gleich eſſe,
denn es is e Sinnbild unſerer Lipe.

Liper Griſchan, meine zeitlang nach dür iſt ſehr groß, immer
tenke an dich apper ich hape nicht immer daweil dazu. Es
giſt und güßt dich deine dich lipende unvergeßliche Grekel, mein
liper ſüßer Griſchan.
Das Traurige an der Sache iſt die Schulbildung, die das

liebe „Gretel“ erhalten haben magl

Verſammlungsberichte.
Sberichte, welche ſpäter als S Tage nach Statt-

finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.

Halle, Verband der Friſeurgehilfen. Am 24. Januar d. J.
fand eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. Es wurde als
1. Vorſitzender Kollege Puul Kühling, als Schriftſührer Her-
mann Schnelle, als Kaſſierer Richard Kutzſchbauch gewählt. Als
Kartelldelegierter wurde wieder Kollege Kutzſchbauch, als
Kaſſenreviſoren die Kollegen gerze und Tiſcher gewählt. Die
Kollegen Schung, Weigelt und Becker wurden ausgeſchloſſen.
Der Kaſſierer gab den Kaſſenbericht bis 1. Januar 1910. Alle

ſind beglichen und noch ein Beſtand von 13 Mk. vor
anden.

Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen, der fünfte Kongreß der
Gewertſchaften Deutſchlands hat erklärt, daß die Agitation Unter
den Barbier und Friſeurgehilfen infolge der rückſtändigen Ver
ſaſſung des Gewerbes außerordentlich erſchwert iſt. Ueber
zeugt euch, ob der euch bedienende Gehilfe im Verbande ift.
Wenn nicht, macht ihm ſeine Organiſationspflicht klar. Als
organiſiert legitimieren nicht Redensarten, ſondern das Mit-
gliedsbuch und Kontrollkarte, die nur gültig ſind, wenn ſeit der
letzten Beitragsquittung nicht mehr als ſechs Wochen verfloſſen
ſind. Folgende Geſchäfte haben den Tarif bewilligt: Worg,
Reilſtraße 187, Kutzſchbauch, Große Klausſtraße 11, Kleine,
Böllbergerweg 13, Tiſcher, Freiimfelderſtraße 19.

Gemeindearbeiter, Halle. Generalverſammlung.
Den Geſchäftsbericht gab der Vorſitzende. Er mißbilligte u. a.
den Wechſel verſchiedener Vorſtandsmitglieder im Laufe des
Jahres und wünſchte, daß bei der vorzunehmenden Vorſtands-
wahl derartiges nicht wieder vorkommen möchte. An Ein

ängen im verfloſſenen Jahre waren 205 Briefe reſp. Druck-
achen ſowie 37 Poſtkarten und 58 Pakete zu verzeichnen. Aus-

gänge waren 104 Briefe, 49 Poſtkarten und 142 Gewerkſchafts-
zeitungen. 11 Mitgliederverſammlungen und eine öffentliche
wurden abgehalten, in welchen vier Referate gehalten wurden.
Beſprechungen fanden 27 ſtatt. Mitgliederbewegung: Beſtand
150, geſtrichen und ausgeſchloſſen 14, durch Tod ausgeſchieden
4, übergetreten in andere Verbände 22; dagegen aufgenommen
83 männliche und 7 weibliche Mitglieder, und 5 Mitglieder aus
anderen Verbänden, ſo daß heute ein Beſtand von 170 männ-

lichen und 8 weiblichen Mitgth fi 1 e6 über die Petition bis jetzt
emaßregelt wurden

nd nur die Koll

brachte der

Den Kaſſenbericht gab
vierten
tal 199

führer,

Unterkaſſierer:
Falheaals.
eiten.

Zipſendorf.

genommenen Vortrag über: War
menſ

n. Der Geſamtvorſtand
eeigneten Kandidaten zu

r
na

Für inoſſen Kahnt gutgeheißen.
in Sporn Genoſſe Handl wieder
gung an der Sabiſſaer Gemeindewahl wurde nach den Ausfüh-
rungen eines dortigen Genoſſen
Beteiligung an der Wuitzer Wahl ſoll die nächſte Verſammlung
Beſchluß faſſen. Der Antrag des Genoſſen Günther, 1000 Stück
Flugblätter zu verbreiten, um mehr Abonnenten für die Arbeiter
iugend zu h wurde angenommen. Dann wurde unter

uf den am 6. Februar beginnenden Kurſus die von
50 Genoſſen beſuchte Verſammlung geſchloſſen.
Hinweis a

wei Kollegen, welche Streikarbeit in
der Friedrichſtraße nicht verrichten wollten.

orſitzende noch zur Sprache, da
wegen Handzettelverteilen Strafmandate bekommen haben.

Kollege Müller.
uartal betrug 828,70 Mk. Beſtand vom dritten Quar-

„28 Mk., zuſammen 1027,98 Mk., gegenüber ſtehen Filial-
ausgabe 24469 Mk. an die Haupttaſſe abgeſandt 593,04 Mk.,
mithin bleibt ein Filialbeſtand von 190,20 Mi. Die Kaſſe und
Belege wurden von den Reviſoren für m befunden, worauf
dem Kaſſierer Decharge erteilt wurde.

r wurden faſt einſtimmi
e Schellenberg, zweiter

Kaſſierer, Haack, erſter Schriftführer, Lutze, zweiter Schrift-Kahnt, Wentzel Onken, Reviſoren Kartelldelegierte:
Schellenberg, Jeſſing Bauardeiterſchutzkommiſſion: Haack; als

ahnt, Schellenberg, Lutze, Henze, J. Müller,
Den Schluß bildeten einige interne Angelegen

Sozialdemokratiſcher Verein.
letzten Verſammlung hielt Genoſſe Handl einen beifällig auf-

Dann gab Genoſſe Naundorf Bericht von der Zeitzer
Gemeindevertreter-Konferenz. Ueber das kommunale Anpflanzungs
weſen machten die Genoſſen Tretbar und Fiſcher intereſſante Aus

roſſen wurde für die zweite Klaſſe die Kanditatur des Ge-
Jn Oelſen ſoll Genoſſe Böhme und

ern zu bet eichnen iſt. Jn eine
eger des Bauanns getreten, doch

noch nicht verhandelt worden.

Unter anderm
zwei Kollegen

Die Einnahme im

ei der Wahl des Ge-
gewählt: Lorenz, erſter

orſitzender, K. Müller,

Jn der
eſus Gott, Menſch oder Ueber-

ſoll ſich in einer kürzeren Zeit
den Gemeindewahlen umſehen.

kanditieren. Von einer Beteili-

Abſtand genommen. Ueber die

Soz. Verein für den Wahlkr. Wittenberg Schweinitz.

Abrechnung für das erſte Halbjahr 1909/10.
Einnahme:

Kaſſenbeſtand
Beiträge aus den Filialen
Kalender
Sammelliſten

r r
Sonſtiges. J e 28282282208

Agitation e 9
Delegation
Strafen
Flugblätter, Kalender und
en an den VolksblattExpedienten

ntſchädigung an den Kre
mann (Reſt von 1908 09)

Sparguthaben
Unterſtützungen
Sonſtiges s 9 98 8089

Abſchluß:
Einnahme
Ausgabe

Beſtand
An Beiträgen haben abgeliefert: Wittenberg 308,05, Klein

Wittenberg-Pieſteritz 160,--, Kemberg 23,70, Zahna 2850 (inkl.
Kalendergeld), Schmiedeberg 23,50, Trebitz 25,--, Schweinitz 5,
Herzberg 9,35 Mark.

An Kalendergeld haben abgeliefert: Wittenberg 48,93, Klein
Wittenberg 108,83, Kemberg 15,66, Schmiedeberg 15, Mark.

Wittenberg, den 1. Februar 1910.
Erh

Rev' Vert und für richtig befunden
Die Reviſoren: Otto Geiſt.

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung,

E. Bendlin, do.J. Schneider, do.
J. Sanow, doPanl Leuſchner, do.
G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Erxpediti

Ausgabe:

651,75 Mk.

J e 583,10 4J 188,4223545

11, 7
J 65, eSumma 921,77 M.

h 79,40 Mk.e 9282208 244,10

J e 10,70 IDruckſachen 340,20
1860

isvertrauens-
1250

e 2 90 228098 100,
e 95 08282098 4,

e 2,48 v841,98 Mk.

7 7 7 924,72 Mk.
841,98
'82,74 Mk.

Summa

ard Ziegler, Kreiskaſſierer.

Karl Bodenbach.

Lindenſtr. 54,
Torſtr. 43,
Beeſenerſtr. 23,
Geiſtſtr. 5,
Mittelwache 9.

on, Harz 42/43.

e ererereeh

Literariſches.
Nachtaſyl. Szenen aus der Tieſe. Von Maxim Corli. Das

bedeutendſte Bühnenwerk des großen ruſſiſchen „Barfüßlers“
z mit Recht unter den Arbeilern zahlreiche Bewunderer und

reunde gefunden. Manch einer, der bisher nicht in der Lage
war, für teurere Ausgaben den Preis zu erſchwingen, wird
es arten wenn ihm Gelegenheit geboten wird, das Werk
in guter Ausſtattung billig zu laufen. Ueber den literariſchen
Wert der Dichtung brauchen wir hier klein Wort mehr zu ver
lieren. Die Ausgabe, welche unſere hieſige Volksbuch-
handlung, Harz 42-43, bietet, ſollte die Literaturfreunde
innerhalb der Arbeiterſchaft veranlaſſen, ſich in deren Beſitz zu
bringen. Statt 2 Mk. koſtet ſie nur 1,15 Mt. Die Ueberſetzung
iſt z der Druck fehlerfrei und gut lesbar. Der ge-
ſchmackvolle Leinenband enthält zahlreiche, auf den Jnhalt des
Stücks bezügliche Bilder, unter anderem das Vildnis des Dich-
ters. Somit iſt der Preis ein äußerſt niedriger.

Aus dem CGelchäftsverkehr.

Jutereſſant für jung verheiratete Frauen iſt, was Die Muiter,
e rchriſt für Verbreitung anerkannter Geſundheits und Erziehungs-
ehren, über Kindernährmittel ſchreibt

„Jm allgemeinen wird für die Aufkärung unerfahrener Mütter
re ſchon ſehr viel getan, aber die große Maſſe der zu Gebote
tehenden Kindernährmittel iſt geeignet, ſelbſt bei beſter Abſicht

einen Fehlgriff zu machen, und da iſt es durchaus angebracht, er
neut zu betonen, wie das natürlichſte und in ſeinen Beſtandteilen
gleichzeitig der Muttermilch am nächſten kommende Prävparat,
nämlich das Hafermehl, als Milchzuſatz ohne Frage am höchſten
ſteht. Allerdings darf dem Säuglingsmagen nur gut präpariertes
Hafermehl geboten werden, d. h. ſolches, in welchem die Nährſtoffe
leicht löslich gemacht worden ſind. Deshalb iſt auch hier eine
vorſichtige Auswahl am Platze. Die erſte Stelle unter den Hafer
mehlen nimmt entſchieden das Hohenloheſche ein. Bei Verdauungs-
ſtörungen der Säuglinge wird auch Hohenloheſches Gerſtenmehl
und Reismehl ärztlicherſeits mit größtem Erfolg angewandt.“

Cokalliſte für Sangerhaufen.
Die Parteigenoſſen mögen bei ihren Ausgängen beachten, daß

ons Volksblatt nur in folgenden Wirtſchaften ausliegt:
Werner (Töpfersberg), Stiegligz Se
Ztein (Töpfersberg), Gentſch (Hoſpitalſtraße),
Dröbel (vor dem Waſſertor), Biertzalle,
Tann (Vorwerk), ren (Schulgaſſe),Lechner (Goldener Hirſch), ehler (Weidengarten),
Znoche (Sackgaſſe), Heller (Bergſchlößchen).

Jeder Parteigenoſſe muß es für ſeine Pflicht halten, nur in denLodalen zu verkehren, die uns zur Verfügung ſtehen und in denen

unſere Preſſe ausliegt. Der Zentralvorſtand.

Lokalliſte für Corgau-Liebenwerda.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur

Verfügung:

Mühlberg Preußiſchet Hof.
Fichtenberg bei Mühlberg Gaſthof zur Fichte.

Torgau Gaſthof der Frau Klemm.Etabliſſement Königsbad.
Elſterwerda Hellemanns Reſtauration.

Gaſthof zur Guten Quelle,
Gaſthous zur Sonne.

Hohenleipiſch Gaſthof der Frau Lehmann.
Pröſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.VBotwitz Kohlſches Gaſthof.

Herrmanns Hotel.
Waldaus Hotel Zentral.

Mückenberg Roloffs Gaſthoff.
Lehmanns Gaſthof.
Starkes Gaſthof.

Raundorf Gaſthof zum guten Mond.
Redlichs Gaſthof.
Gaſthof von Thinius.

Grünewalde Zum deutſchen Kaiſer.
Zur Walke.

Kleinleipiſch Schülers Gaſthof.
Renners Gaſthof.

Dolſtheida Gaſthaus zum Bärhaus in Schleſien
seſthef des Herrn V

NenBurrxdorf Gaſthof des Herrn Neubert.
Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zv

beſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht zu
Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters
ſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir unſere Ver
ſammlungen abhalten können. Alle, auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehenden Vereine des Ländchens (Bockwitzer
Bezirk) ſollen ſich, Beſchluß gemäß, vor ihren Veranſtaltungen an
den Genoſſen Karl Dietrich, im Hauptgeſchäft des Konſum
Vereins in Bockwitz, wenden, damit die Saalwirte der Reihe nach
berückſichtigt werden.

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral-
vorſtand zu melden. Der Zentralvorſtand.

Knäusels Kunst-Speise-Feit

Machen Sie bitte den hnen heute erneut Kkostentos
angebotenen Versuoh, Sie sind bestimmt zufrieden:

Eier u füd. I. 7 R. än. ICalſc- Eier i. G. S
ſix und lertig zum
Aufstrich auf Brot

Gratis 60 Gramm
1 Pfund G Pfg.

fGccdoSmccc a hutter vorwendet.

Anäusels Tafel-3fonig-Srsatz
stelle allen Käufern, welche bis heute trotz aflseitiger Empfehlungen meine in alen
Kreisen hochgeschätzte O Tafelkönigin noch nicht kennen gelernt haben, von derselben
ohne welteres als Prohe gerne zur Verfügung.
Tafelkönigin, trotzdem dieselbe nach dem Gesetz als MHargarine verkauft wird, als Tafel

Kinder hekommen keine Prohen!
Alpert Knäusel, TafePönigin-Zontrale,

bochkfein,
delikat 1 Pfund 40 P.

in Tausenden Familien wird heute meine

Telephon

Sonder-Angehuof,
gültig bis 15. Februar 1910.

Jackett Am ügre
werden tadellos chemiſch gereinigt und gebügelt zum Preiſe

von nur Mk. 2.50.

Wäscherei Galgenberg,
Dampfwüäscherei, Färberei, chem. Reinigung.

Jeden Freitag, nachmittags von 5 Uhr an:
Warme Blut- und Leber -Würstchen

nach Berliner Art.Täglich warme Knoblauchswurst.
Markt 20.ger B. Paul Bauermann-

e

Einer geehrten Anwohnerſchaft
zur gefl. Nachricht, daß ich Brot-
nud Weissgebück vom Konſum-
Verein in bekannter Güte auch
kür Nichtmitglieder führe. Um
gütigen Zuſpruch bittet

Richard Wagner,Klosterstrasse 15.

Kluge Frauen
ende Proöſp. Periodenſtörung.

nkſchreiben und Probebeutel
Dr. BlonsPulver bei Einſendung
von 20 Pfg. Marke gratis. Bitte
ausſchneiden.
H. Löffler, Dresden 57, Wellnerpiatt 8.

„Waſchgefäßze,
dauerhaft und billig, größte Auswahl. Vöttcherei 84 Klershof 1. Brunzanstr. 85. an veriange Prespekl,

re m waàag

D.-Jasken z. verl. Grünſtr. 32, III. r.

Die Luftſchiffahrt

ihre geſchichtliche Entwicklung
und ihre naturwiſſenſchaftlichen

Grundlagen,
gemeinverſtändlich dargeſtellt

von Dr. W. Epſtein.
Mit 23 Abbildungen.

Preis 20 Pfg.
u beziehen durch alle Aus-

träger und die Volksbuchhand-
lung, Halle a. S., Harz 42/43.

eBrieflich
lehrt die Deutſche Grammatik mit
ausgezeichnetem Erfolge Sprach-

lehrer Toussaint- Verlin,

R

Vakanzenpoſt“

ipzigcorstr. 72, Jägergasse 2.

Haufſierer, auch ſtrebſ. Arbeiter,
verdienen tägl. 10--15 M. Näheres
Forsterstr. 51, p. I., nachm. 1-3 Uhr.

h

er Stellung ſucht
verlange die Deutſche

Eßlingen 156

geſucht.

böttcherlem ling Sittenroman aus den Tagen der
Seifert, Burgſtraße 8.

ruſſiſchen Revolution.
Vollſtändige Ausgabe1 Claser- Lehrling

ſucht R. Kichling, Zeitz.

suoht zu Oſtern

Wittenbean a.

m

Dreimal verboten geweſen!

Lochintereſſant. 430 Seiten ſtark

Preit 1.50 Mark.
Zu beziehen durch die

Einen

Lehrling

We
Sstrasse I.n Se Ah

m



e

in ge?ochtem Zuſtande zu verkauf.

Frelbank Diemitz
Wilhelmſtraße 11.

Verkaufszeit: Freitag und Sonn
abend v. 2—8 Uhr nachmittags.

C
Soweit Vorrat.

Achtung! Kameraden Achtung!

im Relchstag“
lautet das Thema in folgenden öffentlichen

Bergarhelter-Versammlungenſe
am Sonntag den G. Fohruar 1920 in

Ahfedorf, nachm. 8 Uhr, im Gaſthof des Hern Alb. Thurm.
Augsdorf, abends 7 Uhr, im Reſtaurant des Herrn Dänicke.
Blankenheim, nachm. 5 Uhr, im Lokale des Herrn Kreußtberg
Eislohben, v vormittags 11 Uhr, in der „Bierhalle“.
Eisleben, ne achmit ttags 3 Uhr, im AReſtonrant des Herrn Feſſel.
Eisjeden, abends 7 ühr, im „Bü
Gerbstedt, nachmt ttags '3 ühr, im Geſang „Jnſel Helgoland“
Nelbra, nachm. 3 Uhr, im Gaſthof d. Hrn. Paſemann, Zur Sonne
Hettstedt, vorm. i Uhr, im Gaſthof d. Hrn. Honi mann, Pr. Hof.
Klostermansfeld, abenös 7 Uhr. im Gaſthof Deutſcher KaiſerMolmeok, nachm. 3 Uhr, im Gaſthof des Herrn Samdt
Sangerhausen, nachm. 2 Uhr, im Lokale des Herrn Stieglit.
Sohrapiau, adends 7 Uhr, im „Bürgergarten“ des Hrn. Müller
sandensteben, nachm. 3 Uhr, im Goſthof „Drei KöniToutsohenthalt, nachm. 3 übr. im Lokale bes Herrn Keißner.
Woiferode, nachm. 9 Uhr, im Gaſthof des Herrn Rit
ziegelrode, nachm. 8 Übr, im Lokale des Herrn Kege

Referenten: Adolf Thiele Redakteur; R. Gäldenberg.Arbeiterſekretär; Kiecis, Arbeiterſekretär; Vndouteoh. Gewert-
ſchaftsſekretär; A Redakteur, und die Bezirksleiter Sarbo.
Weikart undKameraden, eine in Maſſen in den Verſammlungen.

Rüttelt die uns noch Feruftehenden auf! 8
Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pfg. Entree erhoben.

Sonutag den 6. d. Mts., abends 8 Uhr,in der „Vierhalle“, Petriſtraße:

S Fastnachts-Vergnügen,
verbunden mit

athietiſchen Redungen, Ringkampf u. humoriftiſchen Vorträgen

Hierzu ladet Freunde und Gönner des Sports
orſtand.

Gesang-WVorsin Thalia, Trotha
Sonntag den 8. Februar im Kaffeegarten

S. Kränzchen mit freier Nacht.
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Ergebenſt ladet hierzu ein Der

an Teuchern San
Gasth. zum grünen Zaum

Sonntag den 6. Februar abends 8 Uhr:

ausgeführt von der ſehr beliedten Theater- Geſellſchaft
Strezesewiez aus Berlin.

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden ein geehrtes
z Publikum von Stadt und Land ergebenſt ein
d Theodor Kuhblanx. Der Ardeſter-Blidaungs-Verelu.
Progtanme im Korverkaxf ſtund haben im Ga Tund bei a m de Zum grünen von y

Sorlademoratſocher ſerein rohe

Eonntatz den 6. Febrnar im Gaſtzof „Zum Adler“

Von nachmittagsen u T all. r 72dem ladet Freunde, Genoſſen und Genoſſinnen ergebenſt ein

Der Vorstand.
Photomraphivches Ateber ine Wergröverungs Apgtal

Rich. Helm, et
Da ich gezwungen bin, mich baulich zu verändern, möchte ich

gern mein grosses Lager von RMateriation aufarbeitSfo liefere o auf weiteres f en

IEEIIIIE ElGewiſſenhafte, ſaubere Arbeit zugeſichert.

zelenſtraßße. Wo

Cerger
Kleläerztat-Niederage

Olegriusgtr. 5, 1 ene.e Ecke Haiimarkt. J
Klelderstoffe u

RkKonklrmatlon. e
belegenbeitzkäufe. kerte n

Bekannt billige Prolse. e

F Pamen Masken zu verleihen.
h Voeissenburgsetrasse 12 u. 14.

Damen-Raske zu verleihen
i Dsölauerstrasse 26.

D. Das z. verl. W 6, II.

Mansfelder Revier: ſwuhn e
„Dle Interpellation über den Han. Selder Strelk

Hauchuit-

Schokolade
gar. rein, Pfund

e 12 v.

Kraftsport Vor Enſhenl, Coloben

Rippespee7

Kettwunt

lerrelawunt

a 85 v
nern a 55

S 252 vantenwim

Croxxer Kungt- und Theater Abende
kann h.

a 152

e 12
e 18

z I

Ka er. ren v 19 v
a 50 v.

e 22 i
Haverkinchen len. ab

e
u e 15wt

Pf.

e 95 v
4 v

g

l.
S Vom 1. April d. J. ab Weberſtratze 13 und Par

rechbohnen je O

2 h. Spinat 2 a Doſe J.

J. Kobllabl 2 Sie 20

Aftfelnne Sie 50 v.

bimnen 2 g- Doſe 90 v

Heidelbeeren g. Doſe 0 v.

An ihnun 25 18

IIIIENSchokol. -ätrchen 18

ben boghons a K 79.

„„Nucchaum e

Lebensmittel
Fowelt Vorrat.

II
Eonnadend, 5.

Sonntag, 6., u. Wion
tag, 7. Februar:

hen dochdierſen

Es ladet freundligſ ein Aldin Franke.

Wähliätz.
Sonntag zen 6. Februar:
Pfannkuchenſchmans

mit 6aal-Cinweihung.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Kart Sohurz, Wählitz.

Welsve u
Zeitz, Altma t 5.

ſbeate h

Frauenwonl wirkſamſter
y Spül- Apparat,

komplett 4. u. 6.Zu all. Spülungen verwende man:

hHygienische
„Vagin nen“,
Becäartsartikol
neueſter illuſtr.

Katalog auf Wunſch gratis, franko,
verſchloſſen und ohne Abſender.

r

e r nalle a. S.,r e tm Frau
beſtellt ſofort das Buch Sohötzo
die Frau. Ratgeber v.

Hartmann.
diskret gegen 70 Pf. in Marken.

Frau W. s obmidt,Liegnitz I.

rauen-
erſand

Achtung Zeltz!
Morgen Freitagſrhchen Rotbarſch ohne Kopf,

friſchen Seelachs ohne Kopf,
empfiehlt zu billigem Tagespreis

Otto Grunert, Leipzigerſtr. 11.

Rossfleisch!
Diese Woche wieder ff.

Alles übrige wig bekannt ver deltrathel

A. T h urm,
Reilstrasse 10.

Küchenstrelfen,
Tortenpapiere,

Pappteller billigst bei
Ohmann,

Papierwarenfabrik, G
Dessauerstr. 5.

G. m. b. H.

i u
Devpot f. Schl. R Vheke i. Auras.

Emmsée
Ohronzaprenon

ründl. u. ſicher Schwerhörig-
enſfauſen, Ohrenlauf. ſelbſt

n ganz veralteten Fällen. Auskunft
enlos. Amtl. beglaubigte ünert

Aera Lorheer
Sulza i. Th.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

ne Halle a. S.
e

mat
in

anng an di t rW ſt We le u ſeine
DD S

r

12

t

Wir wares in vor Lage, fur unzero Abonnenten einen Posten

Leurit Dbsens ausger. dramatigete ſerbe

dillig einzuksafen und geben dieselben soweit Vorrat vor-
handen ist,

S

e

alle drei Bände für nur 4 Mk.
ab. Jeder Arbeiter, der diesen genialen nordischen Dichter
kennen lernev will. lage diese güuntige, wohl kaum wieder-
Kehrende Gelegenheit nicht anbenutzt vorüäbergehen.

und wollen sich diegeben durch Abonnementsquittungen aus-

Der viedrige Preis gilt nur hür unsere Abennerten

weisen. Das Werk ist, aussor in der unterzeichneten Buch-
handlnng, auch durch alle Expedienten und PFilialinhaber
innerhalb des Verbreitungsberirkes des Volksblattes zum
Preise von Mk. 4. für drei Bände zu haben.
Volksbuechhanälung, Halle a. S., Hars 42/43.

leere IIIIIEFür Stotternie
Am Sonnutag, den G. d. Mts., von 10 2

und
am Monutag, den 7. d. Mts., von 1

und von 2 7 Uhr, findet
alle a. S., Xotel Stadt Zerlin,

Leipzigerſtr. 45Lywghmee ſtatt, woſelbſt Auskunft erteilt wird über mein neues

radikales Heilverfahren.
Praktiſche Aerzte und Lehrer, die zur Zeit ſelbſt Stotternde

unterrichten, ſind zuerſt von mir geheilt. (Manche hatten vorher
bis zu 8 Anſtalten ohne den erwünſchten Erfolg beſucht.) Diesbezüg
liche Originalzeugniſſe ſtehen zur Verfügung.

Leidende können ſich mit Hülfe meiner ſehr einfachen Methode
durch Selbſtunterricht in kurzer Zeit von dem Uebel befreien
(ohne Medikamente).

Bei Kindern kann das Uebel von den Eltern beſeitigt werden.
Verſäume es im eigenen Jntereſſe kein Leidender, meine Sprech
ſtunde zu beſuchen.

Jm letzten Jahre gingen bei mir über 300 Dankſagebriefe von
Perſonen ein, die ſich in kurzer Zeit mit meiner Methode ſelbſt
geheilt haben. Dieſe Briefe liegen zur gefälligen Einſicht aus.

Früher war ich ſelbſt ſehr ſtarker Stotterer und habe mich, nach
vielen erfolgloſen Kuren in den beſten Anſtalten, ſelbſt geheilt.
Mein Verfahren wird ſogar von Behörden erworben und in
Schulen angewandt.

Für die Auskunfterteilung iſt eine Gebühr von 1 Mk. zu ent

Internationale

un Hannover, Brünlstr. II,
Direktor Warneeko.

Paul Theuring
KohlenhandlungFiſcherplan 5 Nähe Herren Tel. 3562

empfiehltPa. Briketts e r Jermer
Pa. Proßsteino S uHandw eder Grö Fehen ur Verfügunge de Preiſen AltFefährt.

m Zu den bevorstehenden Maskenbätlen
empfehle mein rolohhaltiges

e eW Kostiüim- Lager
I. zur gefälligen Benutzung,

H. Radtke, zeltz, Ev. b

m r Benckert,richſtr. W. r W ä 1856.12 Wir 4.50 Weir,
vündet

Pui er:

e en St 12 Kadinett

r die Inſerate verantwortlich; Roh. JIgner, Druck der Halleſch Genoſſenſch.Buchdruck r m b. H. Verleger verm. Ang. Groß jetzt T. Jahn ig San 1 Seke e S
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 29 Halle a. S., Freitag den 4. Februar 1910 21. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.
Naumburg Weißenfels Zeitz.

Zu den Vortragskurſen des Genoſſen Borchardt- Berlin.
Am Sonnabend, den 5. Februar, beginnt Genoſſe Borchardt

ſeine Vorträge in Teuchern. Die Verſammlungen beginnen
pünktlich 29 Uhr und endigen um 1411 Uhr. Vorträge finden
an 6 Sonnabenden ſtatt, und zwar wird am 1., 3. und 5. Sonn
abend über das Parteiprogramm geſprochen, und am 2., 4. und
6. Sonnabend über „Theorien und Programme der bürgerlichen
Parteien in Deutſchland“ (alſo nicht über den hiſtoriſchen
Materialismus, wie zuerſt berichtet wurde). Es iſt ſo ein
gerichtet worden, daß alle Genoſſen, die immer alle 14 Tage
Nachtſchicht haben, wenigſtens immer einen Vortrag ganz an
hören können, alſo an drei Abenden. Die Genoſſen und Ge
noſſinnen der Zahlſtellen Teuchern, Gröben uſw. neh-
men hieran teil. Jeder Vortrag (drei Abende) koſtet 50 Pfg.

An den erſten drei Sonntagen im Februar (6., 13. und
20. Februar) ſpricht Genoſſe Vorchardt zuerſt immer in
Streckau für die Zabhlſtellen Streckau, Theißen,
Trebnitz und Deuben, und zwar immer vor
mittags von 10 bis 12 Uhrz; nachmittags iſt Vortrag in
Zipſendorf von 3 bis 5 Uhr für die Zahlſtellen Rehmsdorf,
Zipſendorf, Falkenhayn, Staſchwitz, Nißma
und Kahna. Weiter ſind Vorträge an den Sonntagen:
27. Februar, 6. und 13. März in Wählitz, vormittags 9 bis
12 Uhr, für die Zahlſtellen Hohenmölſen, Wählitz,
Keutſchen und Taucha und an denſelben Sonntagen,
nachmittags von 3--5 Uhr, in Kleinoſida für die Zahlſtellen
Granga, Salſitz, Haynsburg, Kretzſchau und ev.
Zeitz. Jn dieſen Sonntagsvorträgen, die alſo an jedem der
genannten Orte nur dreimal ſtattfinden, wird das Partei-
programm behandelt. Die Vorträge müſſen zu den angegebe-
nen Zeiten ſtattfinden, da Genoſſe Borchardt immer noch Sonn
tag abends in Berlin ſein muß.

Wir erſuchen alle Genoſſen und Genoſſinnen, die ſich betei
ligen, jedesmal pünktlich zur Stelle zu ſein, die Vorträge be
ginnen pünktlich und dürfen nicht geſtört werden. Zu anderen
Zeiten, als angegeben, können die Vorträge nicht ſtattfinden.

Weiter erſuchen wir die Vorſtände der belreffenden Zahl-
ſtellen, überall für den Beſuch zu agitieren. Alle Genoſſen und
Genoſſinnen können anbei ſehr viel lernen, da die Vorträge
in vorzüglichſter Weiſe gegeben werden. Die Beteiligung koſtet
für drei Vorträge nur 50 Pfg. Selbſtverſtändlich können ſich
auch Genoſſinnen und Genoſſen anderer Zahlſtellen als der
angegebenen beteiligen, alle Unkoſten als Fahrt uſw. hat jeder
aber ſelbſt zu tragen. Alles Material geht den Vorſitzenden
der Zahlſtellen zu, ſie haben alles nach Angabe einzurichten.

Wir erſuchen um ſtärkſte Beteiligung.

Der Zentralvorſtand.

Zeits, 8. Februar. Zu der Konferenz der Jugend-
und Bildungsausſchüſſe am Sonntag, den 6. Februar,
in Halle. Auf die verſchiedenen Anfragen teilen wir mit, daß
von m Jugend- oder Bildungsausſchuß immer nur ein
Mitglied zu delegieren iſt, am beſten dürften dazu die Vor
ſitzenden zu entſenden ſein. Einen Ausweis bedarf es nicht,
da der Zentralvorſitzende gleichfalls der Konferenz beiwohnt.
Alle delegierten Genoſſen fahren mit dem Zug, der in Zeitz
früh um 7 Uhr 1 Min. und in Weißenfels um 8 Uhr 18 Min.
abgeht, gelöſt werden Fahrkarten 3. Klaſſe bis Halle. Wer
dieſen Zug verſfäumt, ſoll nicht nachkommen, das iſt dann
zwecklos. Der Zentralvorſtand.Zeitz, 3. Februar. Zu dem von uns gemeldeten
Unfall beim Koſtümfeſt einer Geſellſchaft im Schützen
haus, wird uns vom Vorſtand der Geſellſchaft mitgeteilt, daß

nicht drei Schwerverlete vorhanden ſind, ſondern nur ein
Leichtverletzter. Der Vorgang ſelbſt iſt der, daß die Geſell-
ſchaft die Entdeckung des Nordpols durch ein Zeppelinſchiff
darſtellen wollte, bei der Eskimos auf das Schiff ſchießen.
Die Schüſſe waren alle nach der Decke gerichtet, es iſt jedoch
ein abgeſchoſſener Kork geplatzt, das brennende Stück fiel auf
einen Teilnehmer in Eskimokleidung, deſſen Mütze dann in
Brand geriet. Ein zweiter Teilnehmer wollte nun dieſe
Flamme ausdrücken, dabei kam der Aermel ſeiner Kleidung
ebenfalls in Brand, wobei ihm dann auch am Arm ſelbſt
Brandwunden zugefügt wurden, die jedoch nur leichter Natur
ſind. Der Verleßte iſt zum Arzt gegangen, das Vergnügen
nahm ſeinen Fortgang.

Wenn auch der Vorgang glücklicherweiſe keine bedenklichen
Folgen hat, ſollten Geſellſchaften doch derartige Aufführungen
Prelgfen, wenn nicht ir jeder Beziehung für Sicherheit ge-
orgt iſt.
Weitßzenfels, 3. Februar. Statiſtiſches. Jm, Monat Januar

ſind zygeregen 392 Perſonen, fortgezogen 332 Perſonen. Geburts-
fälle 97, Sterbefälle 589. Die Einwohnerzahl betrug am l. Febr.
33 104. Anſteckende Krankheiten wurden gemeldet: Diphtheritis
31 Fälle, Scharlgch 5 Fälle, Ruhr 1 Fall.

Weißen fels, 3. Februar. Konkurs. Ueber das Vermögen
der Zigarren- und Papierhandlung von Willi Janecke iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden.

Naumburg, 3. Februar. Krankenkaſſenvertreterwahl.
Jn „Eingeſandts“ im Kreisblatte und der Allgemeinen geben die
„Hirſche“ und Stammesverwandte ihrem Aerger darüber kund, daß
das Gewerkſchaftekurtell wieder einmal früher aufſtand als ſie.
Wie ſchon bekannt, ſind ſeit 1. Januar er. die zwei größten Kaſſen
ſowie die Zimmererkaſſe zu einer Kaſſe vereinigt worden. Jedem,
vielleicht nur den Hirſchen nicht, war es klar, daß eine Ergänzungs-
wahl von Kaſſenvertretern ſtattfinden mußte. Deshalb fand ſchon
ſeit Wochen ein Meinungsaustauſch zwiſchen Kaſſenmitgliedern
über Aufſtellung geeigneter Kandidaten ſtatt. Das Gewertkſchaſts-
kartell hat, um eine ordnungsgemäße Ausſprache und Einheitlich-
keit bei Aufſtellung der Kandidaten herbeizuführen, eine Be
ſprechung, zu welcher alle Vorſtände beteiligter Gewerkſchaften
geladen waren, arrangiert, und dort iſt die Aufſtellung der Kandi-
daten erfolgt, freilich, ohne vorher die Genehmigung der Hirſche
zu erbitten. Demzufolge iſt die Verdächtigung des Kaſſenvorſtandes
in der Oeffentlichkeit, als habe er dem Gewerkſchaftskartell bei
ſeinen Maßnahmen Vorſchub geleiſtet, völlig unbegründet. Wenn
die Hirſche meinen, die bisherige Zuſammenſetzung der Ver-
tretung ſei „unzweckmäßig,“ ſo ſei nur daran erinnert, daß
gerade dieſe „unzweckmäßige“ Vertretung es fertig gebracht, die
für den größten Teil der hieſigen Arbeiterſchaft ſo ſegensreiche
Verſchmelzung der Kaſſe zu erringen, und zwar ohne Zutun
indifferenter Zweckmäßigkeits-Apoſtel. Die frei organiſierten
Arbeiter erſehen aber daraus, mit welchen Mitteln die hieſigen
Hirſche krebſen. Pflicht aller Arbeiter und Arbeiterinnen, die in
den Reihen der modernen Arbeiterſchaft ſtehen, iſt es, auf der
Arbeitsſtelle jeden Kollegen und Kollegin aufzurütteln und zu der
am Freitag, den 4. Februar, pünktlich 8 Uhr abends, im
Schwarzen Adler ſtattfindenden Wahl mitzubringen.

Naumburg, 3. Februar. Hwei Logisſchwindler trieben
vor einigen Tagen hier ihr Unweſen. Jn ekiner hieſigen Schank-
wirtſchaft trafen vor kurzem ein paar angebliche Monteure ein,
die behaupteten, ſie hätten für eine große elektriſche Geſellſchaft
hier eine umfangreiche Arbeit zu verrichten. Während der eine
elbſt in der Wirtſchaft Wohnung und Koſt nahm, logierte ſich
er andere bei einem Nachbar ein: nach einiger Zeit verdufteten

beide, ohne Wohnung und Koſtgeld zu bezahlen, der eine hatte
ſogar bei ſeinem Wirte einen anſehnlichen Pump angelegt. Da
die beiden Schwindler an anderen Orten bereits nämliche Manöver
ausgeführt haben, ſo ſei hiermit vor ihnen gewarnt.

Theißen, 3. Februar. Frauen verſammlung. Jn der am
Freitag, den 4. Februar ſtattfindenden öffentlichen Frauenver-
ſammlung referiert Genoſſin Bollmann-Halberſtadt. Alle Arbeiter
ſollen mit ihren Frauen in dieſelbe kommen.

Gröben, 3. Febrnar. Gute Erfolge der Parteiarbeit.
Ein Jahr und einen Monat beſteht die hieſige Zahlſtelle desSozigidemokratiſchen Vereins. Die Genoſſen haben eine rege
Agitationsarbeit geleiſtet, die von ſehr gutem Erfolg gekrönt iſt.
Durch den Uebertritt von 33 Genoſſen von der Zahlſtelle Teuchern
iſt jetzt die Zahl der Mitglieder auf 106 geſtiegen, die der Volks
blattleſer von 186 auf 224 und die der Gleichheit- Abonnenten von

[Nachdr. verb.2 Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Keiner der beiden wagte dem Raſenden zu entgegnen.
Poiten ſtierte auf ſeine Hände und Herr Kreittmayer,
der fromme Mann, befand ſich in peinlichſter Verlegenheit. Er,
der täglich in die Kirche ging, allezeit fleißig opferte und bei
jeder Ernte- oder Fronleichnamsprozeſſion andächtig den Him-
mel trug, mußte es hier über ſich ergehen laſſen, daß eine
ſeiner beſten Kundſchaften und noch dazu der ſonſt ſo gutge-
ſinnte, ordnungsliebende Förſter in gemeinſter Weiſe auf den
Geiſtlichen ſchimpfte. Verlegen holte er ſein Schnupftuch her
vor und ſchneuzte vernehmlich. Aber ſelbſt dieſes Mittel half
nicht, der Förſter nahm Poitens Schweigen für trotzige Ver-
biſſenheit und fuhr ungeſtört fort, weiter zu ſchelten.

„Wart nurl!“ ſchrie er, „wart nur! desmal leg i dem ſchwar
en Bruader ſei Handwerk! Wart nur, i vfyr eahm bös eini.

heh 'nauf zu eahm ins Pfarrhaus, jetzt ſofort, von hier aus
ganz direkt, und bal er net nachgibt, nacher wend i mi an's Be
zirksamt, an's Landg'richt, an d'Regierung und woaß der

Teufel an wen no.“ ß„Entſchuldigen S', Herr Förſter,“ rief der Wirt und deutete
mit der Hand nach der Türe, „es hat ſcho zweimal klopft.“

Göpfert ließ ärgerlich die erhobene Fauſt fallen und drehte
ſich um. Als er jetzt den Geiſtlichen erblickte, der über die
Schwelle trat, ſtutzte er und wußte nicht recht, was er anfangen
ſollte. Wirklich erſchrocken aber war über dieſen unvermuteten
Beſuch der Wirt und vergebens ſuchte er aus dem regungsloſen
Geſichte des Prieſters zu entziffern, ob dieſer vor der Türe
wohl die ſchweren Beſchimpfungen ſeiner Perſon gehört hatte.
War dies wirklich der Fall, was mußte dann der hochwürdige
Herr von dem frommen Mathias Kreittmayer denken, der ja
nur unfreiwillig Zeuge ſolch ſchwerer Sünden ſein mußte.

Glücklicherweiſe ſchienen dieſe Befürchtungen unbegründet.
Freundlich, als ob nichts geſchehen wäre, trat der Prieſter

nach einem höflichen Komplimente für den zornroten Förſter
auf den Kranken zu und fragte nach ſeinem Befinden. Göpfert
ing ans Fenſter und hörte mit verbiſſener Wut die frommenLroſtesworte an. O! Wenn er nur hineinfahren dürfte

zwiſchen dieſe beiden Er wollte die Schädel aneinander
rennen, daß ihnen Hören und Sehen verginge. Jn immer
wachſendem Zorne trommelte er an die Scheiben. Wer weiß,
was er in ſeiner Wut noch unſinniges getan hätte, wenn er
nicht plötzlich vor dem Hauſe die Kathi gewahrt hätte, die
einen großen hölzernen Kübel vor den Brunnen ſchleppte. Was beiden flüſternd unterhielten, aber

er

23 auf 75. Jn der letzten Frauen Verſammlung, welche einen
ſtarken Beſuch aufwies, wurden allein 25 Leſerinnen der Gleich
heit gewonnen, ebenſo 8 Genoſſen für die Partei. Ob ſolchen
Fortſchrittes iſt die Luſt zur weiteren Agitation groß und es wird
nd eher geruht, bis der letzte Mann in unſeren Reihen ſich be
indet.

Taucha, 3. Februar. Kommenden Sonniag, nachmittag 3 Uhr
ſindet die Mitgliederverſammlung des Sozialdemofratiſchen Ver
eins ſtatt, wozu die Mitgleder erſcheinen ſollen.

Zipfendorf, 3. Februar. Die letzte Schicht. Jm, Schachte
der Grube Schäde der Preblitzer Braunkohlen Akt.- Geſellſchaft
wurde am Montag der ledige Bergmann Kuhbander aus Zipfen-
dorf in einem Bruche verſchüttet. Er konnte nach mehrſtündiger
Arbeit nur als Leiche geborgen werden. Seinem Bruder gelang
es, ſich zu retten.

Verſammlungsberichte.
Bauhilfsarbeiter, Halle. Am 11. Jannar fand die General

verſammlung ſtatt. Der Geſchäftsführer erſtattete den Kaſſen-
bericht vom 4. Quartal 1909. Die Einnahme betrug 3097,43 Mk.
die Ausgabe 1512,21 Mk., bleibt ein Ktaſſenbeſtand von 1585,22 Mk.
Die ganze Jahreseinnahme betrug 17470,64 Mk., die Ausgabe
15885,42 Mk., bleibt ein Beſtand von 1585,22 Mk. Dem Ge-
ſchäftsführer wurde einſtimmig Decharge erteilt. Aus dem
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß ſich unſere Zahlſtelle im ver
floſſenen Jahre gut entwickelt hat, ſo daß wir einen Beſtand von
über 700 zahlenden Mitgliedern haben. Verſammlungen haben
30 ſtattgefunden, davon 2 in Dölau, 2 in Lettin, 5 in Ammen-
dorf, 1 General-, 2 außerordentliche und 1 öffentliche Verſamm-
lung. Die Wahl des Geſamtvorſtandes hatte folgendes Reſultat:
1. Vorſitzender Bandermann, 2. Vorſitzender Richter, 2. Kaſſierer
Willi Froſch, 1. Schriftführer Franke, 2. Schriſtführer Branden-
berger. Als Reviſoren Hanſen, Wolfram und Lohſe. Als Kartell-
delegierte Metzger, Bandermann, Brauns und Max Böhme. Jn
die Bauarbeiterkontrollſchutzkommiſſion wurden delegiert Richard
Koch, Herm. Voigt und Schmikale. Auf Antrag eines Kollegen
wurde die Ortsverwaltung angewieſen, eine Statiſtik aufzunehmen,
wer von den Mitgliedern Volksblattleſer und politiſch organiſiert
iſt. Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten ſchloß der
Vorſitzende mit einem Appell, auch die zukünftigen Verſammlungen
ſo zahlreich zu beſuchen, die Verſammlung.

Halle. Verband der Bäcker. Am 16. Januar fand unſere
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende gab den
Jahresbericht, woraus zu erſehen war, daß auch im verfloſſenen
Jahre viel gearbeitet wurde. Jm Laufe des Jahres fanden ſtatt
11 ordentliche und eine außerordentliche Mitgliederverſammlung,
8 öffentliche Verſammlungen, 18 Sitzungen und 2 Hausagitationen.
Vom Kaſſierer wurde der Kaſſenbericht bekannt gegeben, welcher
jedem Kollegen gedruckt vorlag. Kollege Friedrich, Bezirksleiter,
erſtattete ausführlichen Bericht über ſeine Tätigkeit in den Be-
zirken Halle und Thüringen. Aus dem Berichte des Bezirks-
arbeitsnachweiſes war zu erſehen, daß an 50 arbeitsloſen Kollegen
2259 Aushilfstage vergeben wurden. Dein Geſamtvorſtand wurde
Entlaſtung erteilt. Bei der Neuwahl wurden folgende Kollegen
mit der Ortsverwaltung betraut: H. Geiersbach 1., G. Strehler,
2. Vorſitzender: F. Dölle, 1., O. Schönert, 2Raſſierer; K. Thie
lecke 1., E. Auermann 2. Schriftführer: F. Wolf, M. Baum-
arten, Reviſoren; E. Fruck, Erſatzmann G. Hädicke, O. Plüſch,

Türkontrolleur. Der Kartellbericht wurde vom Kollegen Friedrich
bekannt gegeben.

Hohenlohe
Hafermehl

ist che einzig richtige
Kindernahrung, wo

Muttermilch fehlt. Es verhütet Erbrechen
und Durchnfall und hat sich bei englischer

Krankheit vorzüglich bewährt.

das Mädel für Arme hatte! Dieſe Geſundheit, dieſe Fülle am
ganzen Körper! Und das wollte man ihm vor der Naſe weg
in ein Kloſter führen, ohne. daß er ſich nur rühren dürfte
Gott bewahrel Der Förſter Göpfert war nicht der Mann, ſo
leichten Kaufes übertölpelt zu werden und ohne weiteres ſeine
wohlerwogenen Pläne fahren zu laſſen. Die hatte er ſich in
einem langen Winter ſorgfältig zurechtgelegt und deshalb
wollte er mit keckem Hiebe die hinterliſtigen Pläne des Bene-
fiziaten durchkreuzen. Unverzüglich ging er ans Werk.

„Hochwürden,“ ſagte er laut und feſt, indem er in die Miite
des Zimmers trat, „ich hab Jhnen die Mitteilung z'machen,
daß ich grad vorhin um die Poiten Kathi ang'halten hab!“

Diesmal war doch ein leichtes Zucken über das ſtarre Geſicht
des Prieſters gegangen, aber faſt unmerklich und ſchnell wie-
der verſchwindend.

„Dann darf ich Jhnen wohl gratulieren, Herr Förſter?“
fragte er kalt.

„Nein, leider net, denn der Vater hat mir ſei Zuſtimmung
verweigert.

„Wirklich?“
„Ja, wirklich, Hochwürden,“ fuhr Göpfert fort, „und wiſſen

Sie auch warum
„Wie ſoll ich das wiſſen
„Weil der Poiten ſagt, daß des Madel ins Kloſter kommen

oll, und zwar auf Veranlaſſung vom hochwürdigen Herrn
enefiziaten.“
Jmmer entſchiedener hatte der Förſter geredet, aber der

Geiſtliche bewahrte vollkommen ſeine Haltung:
„Das muß auf einem Mißverſtändnis beruhen, denn die

Kirche läßt jedem freie Hand und zwingt niemanden in ein
Wer zu gehen, es wäre denn der freie Wille der Betreffen

en l“
„Aber
„Bitte um Entſchuldigung, ich habe nur ein einzigesmal

unſerem kranken Poiten den ſchönen Spruch des Evangeliums:
Wer ſeine Tochter verheiratet, tut gut, wer ſie nicht verheiratet,
beſſer! vor Augen gehalten. Das war alles, und ich möchte
das ſogar ausdrücklich feſtſtellen, damit nicht weitere Mißver-
ſtändniſſe entſtehen, die mir meinen Beruf als Seelſorger un-
nötig erſchweren.“

„Sonach haben alſo, Hochwürden nix gegn meine Verheira-
tung einz'wenden,“ fragte Göpfert in artigem Tone.

„Jch wüßte nicht, wie ich dazu kommen ſollte.“
„No, Poiten,“ rief der Förſter, indem er ſich zu dem Bauern

wandte. „Jetzt haſt D' es g'hört, de Kathi is vollſtändig frei,
d'rum frag i no amal: Gihſt's mir jetzt oder net?“

Mit zitternden Händen taſtete der Bauer nach dem Arme
des Prieſters Der Förſter verſtand kein Wort, als ſich die

er ſah den Geiſtlichen

mehrmals zuſtimmend nicken. Als die Unterhaltung beendet
ſchien, wiederholte Göpfert ſeine Frage und verlangte ſofortige
Antwort. Poiten reckte ſich mühſam ein bißchen empor und
räuſperte ſich. Er wollte bei dem bedeutungsvollen Akte doch

eine gewiſſe Feierlichkeit nicht entbehren und ſich in Poſitur
werfen. Erſt knöpfte er ſein offenſtehendes Hemd zu, dann
ſchob er die Decke zurecht und holte Atem:

„Der Herr Benefizigt der hat re Segen geb'n,
d'rum ſag i ja, Herr Förſter, i hab nix mehr dawider!“

Göpfert gab ihm die Hand und wandte ſich mit triumphie-
rendem Geſichte zu dem Geiſtlichen:

„J ſag Hochwürden den herzlichſten Dank für die güatige
Fürſprach, in mei'm Namen und a glei für de Kathi.“

Auffallend blaß ſah der Geiſtliche aus. Er verneigte ſich
leicht gegen den Förſter und verließ nach kurzer Verabſchie
dung von Poiten eilig das Zimmer.

Nun aber brach bei Göpfert ein Uebermut hervor, der ſich
bis zur Ausgelaſſenheit ſteigerte.

„Mach, daß d' naus kommſt, Kreittmayer!“ ſchrie er dem
Wirt zu, der mit ſcheuer Bewunderung dieſe Szene beobachtet
hatte, „hol a Bier oder an Schampanija her, jetz woll'n wir
amal luſti ſein.“

Kreittmayer eilte zur Türe.
r de Kathi glei mitbringen,“ rief ihm der Förſter

nach. „Wir müſſen's ihr jetzt do a ſagen, was ihr bevorſteht,
gelt, Poiten

Der Bauer ſtimmte ſeinem Schwiegerſohne zu und Göpfert
rieb ſich zufrieden die Hände. War es doch ein rechter Jäger-
ſtreich, der ihm den raſchen Erfolg geſichert hatte. Vielleicht
wei Tage ſpäter, und alles wäre verſpielt geweſen, aber dieFager ſtehen früh auf, Herr Benefiziat! Hal hal Wie den

finſteren Patron wohl die Dankesworte getroffen haben moch-
ten, die ihm der Förſter abſichtlich noch auf den Weg mitgab,
als reinſten Hohn auf die Tätigkeit des eifrigen Seelſorgers
Das verdiente er ſchon, der heimtückiſche Geſelle, der ein blitz-
ſauberes Mädel ins Kloſter ſperren wollte. Nichts dal Der
Baptiſtel ließ nicht mit ſich ſpaßen. Was ihm in den Weg
trat, das ſtieß er rückſichtslos nieder und ſo wollte er's auch
für alle Zukunft halten, denn auf diefe Weiſe kommt man am
beſten durch das Leben.

Gemächlich wandte ſich Göpfert zur Türe. Dort erſchien der
ousgeſandte Kreittmayer mit vier Flaſchen Rotwein, einem
Päckchen Zigarren und mehreren Gläſern. Mit der anderen
Hand zog er Kathi herbei und ſchob ſie direkt vor den Förſter
hin. Göpfert betrachtete ſie ſchmunzelnd.

„Geh her, Kathi,“ ſagte er, „brauchſt net g'ſchami z ſein,
derfſt mi ſcho anſchaug'n. So is recht! Und jetzt ſagſt mir
amal: „G'fall i Dir oder g'fall i Dir netl“

(Fortſ. folgt.
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Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen,.

Heute Donnerstag Première:
Albert Böhme,

a Deutschlands berühmter um M
pia

Carozzi, Kostpreisgekrönte Harfenv der Mann mit dem en Kopk.

Saffira Pradyaih,Die Verbrennung der indisohen Wiere.
Otriginal-, grotesk mimisches Tanz Poem, unter Mitwirkung des

indischen tion RKorain.

e ä7 2„Bin Rendez-vous im Hyde- Park“.
2 Pferde und grosse Hundemeute.

Erna Koschel,
die beliebte Soubrette.

The OptisoheCutterstones, Berſchters
e neue Bilderserie.

Il -ectt
Direktion Gustav Poller.
Heute und nde te präzi rzerlinor den crhe

Ensembles,
Eanz neu! Ganz neu!
Zum orsten Male in Halle!
Da Theater der Auhunft!

IIdrendähne

Gtänzende Novitàät!
In London über

1000 Auftührungen

Zeit ist

Pol.
e ine phantaſtiſche Träu

S merei auf der Dretzbühne.
Aus dem Engl. i. 2 Akt.

u. 1 Vorſp. (12 Bildern)
von Carl Valdow.

Stadt Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.

Freitag den 4. Februar 1910:

Die Einbrecher
von New Vork.

Urkomisohe Pantomime,
dargestellt von der amerikanischeu Piccard Co.

Jelallarbelter
h 140. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.i Zum 2. Male:Somabend den 5 5. Zebrnat an im Vurgſchlohchen Nodilat! Noritat!

versiegelt.
Komiſche Oper in 1 Akt nach

Rauppach von Richard Batka und
Pordes-Milo. Muſik v. Leo Blech.

Hierauf:

Der Barbier von nSorlaldemokrat. Verein, Deuhben, en
Sonntag den 6. Februar, abends 8 Uhr, in t Lokal gaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

in Wildſchütz Ende gegen 103, Uhr.
aVersammlung. am Sonnabend d. 5. Februar 1910:

W wees zordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 141. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.

Der Vorstand. öni Xeinrich.

S d in F en er noziald. Verein Laucha. e
Sonntag den 6. Febrnar 1910 nachmittags 3 Uhr Achtung Achinng!Mitglieder Verſammlung. ver El eben

En wzahliges Erſcheinen der Mitglieder iſtg eryänſcht buushuchen- Brot
empfiehlt

itel.- Versammlune.
Die Kollegen von Ammendorf und a ſind hierzu freund
lichſt eingeladen. Die Ver bandsleitung

Anſichts Poſtkarten Die E. Dockhorn, W

Achtung Achtungr?Nittwoch den 9. r abends Vhr im grossen Saale des
Volksparks, Burgsetrasse 37

gr. öffentl. Versammlung,.
Tagesordnung:

Vortrag des Herrn w. Vogtherr- Wiesbaden über:

Das Christentum und der Krieg.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.

Die Herren Geiſtlichen ſind zu dieſer Verſammlung ganz beſonders eingeladen.
Zur Deckung der VnKosten 10 Pfg. Bintritt,

Um zahlreichen Beſuch bittet
Die Freldenker Vereinleung für Halle d. S. und Vmeegeng,

J. A.: W. Ftuckt, Kapellengaſſe 7 II.

Zentralverbang ger Iimmerer Deutschianas

Zahlctelle Halle u. Umgegend
Sonnubend en 5. fehrnar abends Punkt 6 Dr im lokadle ver J. Streicher, Meine Aanstane 7

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Ole Situation im Baugewerbe unsere Agitation dazu
2. Bericht der Bauarbeitor-Sohutzkommission.
3. Verbandsangelegenheiten.
Verbands mitglieder in Stadt und Land! Erſcheint alle in der Verſammlung, in dieſer

ernsten Zeit muß ein jeckor auf dem Poſten ſein, ſollen die Pläne des Unternehmertumszunichte werden. Der Vorstand
Kranken Sterbekaſſe. Raurergewerks

m alle a. S.
Sonntag den 6. Februar 1910 vormittags 11 Ahr

im Lokale „Zur Moritzburg“

S (eneral Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Bericht des Vorſitzenden und des Kaſſierers über das Geſchäfts
jahr 1909.

Der Vorſtand.2. e u Sühn

(Gegründet 1765.)(Gegründet 1755.)

3. Verſchiedenes.

Achtungtüitint o les 32. Jrengeh.
r nachm. Punkt 2 Uhru.. 71 Lokale in Runthal

Knappschatts Gersammlung..-, Naskenball.

Tagesordnung1. Die bevorſtehende Knappſchaſtswahl und Stellungnahme geren n Freunde u. Gönner

Der Vorstanderzu.2. r. Diskufſi
Die lieder von Taokcau. Doubeon, Naun- Masken liegen im Lokale aus.

dorf, Gröben und Runthal werden g betr— z zahlreich empfiehlt diev en pey, a e h Lbeaärenn

Sonntag den 6.von abends 74 77 an

wöchentlich drelmal,
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F. Lindenhahn, Königstr. 8. Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

e e [Terrer derſeroro vo Trireſ]kl. Linke äStröfer, Telephon 93. Henry KLIepeig, Reilstr. 2. Rosenthal rn 1
Richard Wolf. verlüng. am Hallmarkt.

Fleischermeister, Wurstfadrik n [Fonignoken uckorwaros]

r u tatenres 27. 7anz Kunze, Burgstr. 59. chS ewehrrger Friedrich Bock, ne 13,
arl Barich, Vikolaistr. 6. Strasse 105. Leipzigerstr.Aifr. Bernnerat, Or Clriehetr. 46. Octe aner, Witte 30 'Rob, Sohirmer, re

H. Doller, Leipzigerstr. 64. Robert Schüfer, Königstr.

engWegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten.
r Unsern Lesern bei Bedart zur Beachtung empfohlen.

h
J I T

10 M —r c èT„ wmmS e m 7nmnn*x+— .„n,g* x n Kqgafrſnnrnnhgaajnomnr, .]--TW—

Leinen und Wäsche

wer e

Friedrich Flietner, S

IIIIEKaffee, Kakao, Too

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 96.

m enW. Schmeil, Jakobstr. 60.

ſ klkan Leipzigerstr. 87.
„Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

a Hall Tchlermt
[Ecknoid er

f. Wivell, Markiplatt I.
l. Zenegerling, AKchubn. 7.

[reamo, N]J Kotonialwareos
f. Zeerbolit, Bechershbof 8,dicht am NMarict.
ErnstCiausius, Rich. Wagnerstr. 16

77 Häder, a u
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.B. Wagenführer, Reüstr. 36.

Ledernandlungen
Siegm. Jacob, Gr. Müärkerstr., 8.Gr. Steinstr. 34 aHerm. nebe Alter Markt 31. Otto UBbricht, Bückerstrasse 1. M. Schmid y u. Steinweg 17.
Herm. Sohmlidt, Geiststr. 23.

0. Kästner 6G0., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Vhren- u. Gold waren

iggri GrosseKlausstr. 23.
Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.

Robert Koch, e.
4. 5chAfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

e
M. Kade 222 Leipzigerstr. 93
Max Künzoel, durgerstr.
Paul Ziegs, here Pee

T r
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Richard Elze, Marktplats 6.
Marie Stellfeld, Triftetr. 4.

Zahn-Technikeor
Vin An Neue Promenado 16J „Vis-a-vis Leips. Turm

[zigarren handlungen
Robert Schodel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4
W. Schubert, Lauchstädterstr. 16

0. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst,
W. Ratseh, Delikatessenhaus.
W. VWünscher, Schuhwaren.

r 35
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